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Die vorliegende Nutzerbefragung 2017 in den offenen Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig 
wurde bereits zum neunten Mal durchgeführt. 

Ziel der Nutzerbefragung ist es, mehr über die Interessenlagen und Bedürfnisse der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu erfahren, welche die Angebote der offenen Jugend-
arbeit nutzen. 

Die Nutzerbefragung 2017 fand in den Offenen Freizeittreffs der Stadt Leipzig im Zeitraum von 
März bis Mai 2017 statt. Sie wird bereits seit dem Jahr 2000 durchgeführt und berücksichtigt 
ein Set wiederkehrender Fragen, um Aussagen über Entwicklungstrends treffen zu können. 

Es konnten insgesamt 458 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene aus 38 von 40 Offenen 
Freizeiteinrichtungen befragt werden. Dort, wo Indikatoren bereits über mehrere Befragungen 
geführt wurden, wurden Vergleichsdaten herangezogen, so dass Entwicklungen der letzten 
Jahre nachvollziehbar werden. 

Dezernat Jugend, Soziales, Gesundheit und Schule
Amt für Jugend, Familie und Bildung
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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,
Die Kenntnis über aktuelle Lebensumstände, Wünsche und Erwartungen von jungen Menschen ist Voraussetzung 
für die zielgruppengerechte Gestaltung der offenen Jugendarbeit und damit auch wichtige Grundlage für die 
Jugendhilfeplanung der Stadt Leipzig. Gemäß § 80 SGB VIII sind Wünsche, Bedürfnisse und Interessen der 
jungen Zielgruppe zu ermitteln, um sie in Planungsprozessen zu berücksichtigen. Darüber hinaus sind die 
Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen gemäß § 8 SGB VIII an allen sie betreffenden Entscheidungen 
der öffentlichen Jugendhilfe zu beteiligen. Um diese Beteiligung kontinuierlich zu gewährleisten, wird die 
Nutzerbefragung als Wiederholungsbefragung vom Sachgebiet Jugendhilfeplanung und Monitoring des Amtes 
für Familie, Jugend und Bildung der Stadt Leipzig turnusmäßig bereits zum 9. Mal in den Offenen Freizeittreffs 
durchgeführt.
Im Zeitraum von März bis Mai 2017 konnten insgesamt 458 Besucher/-innen aus 38 Offenen Freizeiteinrichtungen 
der Stadt Leipzig befragt werden.
Die inhaltlichen Schwerpunkte der Befragung waren:
•	 Aktuelle Lebenssituation,
•	 Freizeitinteressen und der Umgang mit Medien,
•	 Grundprinzipien und Ressourcen offener Jugendarbeit,
•	 Angebote und Rahmenbedingungen der Offenen Freizeiteinrichtungen und
•	 Partizipationsmöglichkeiten und Jugendhilfeangebote der Stadt Leipzig.
Außerdem wurden verschiedene Aspekte der allgemeinen Lebenszufriedenheit der Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen hinterfragt.
Die vorliegende Auswertung stellt damit ein Instrument des Dialoges zwischen den Besucherinnen und Besuchern 
der Offenen Freizeiteinrichtungen und den für die Qualitätsentwicklung verantwortlichen Koordinator/-innen für 
Jugend und Bildung dar. Die Einrichtungen der offenen Jugendarbeit können aus den erhobenen Eindrücken 
Rückschlüsse auf ihre fachliche Arbeit ziehen und Maßnahmen der Jugendarbeit genauer koordinieren und 
planen. Die Nutzerbefragung stellt daher ein zentrales Instrument zur Qualitätssicherung in der offenen Kinder- 
und Jugendarbeit dar.
Ein herzliches Dankeschön gilt allen Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, welche einen kleinen Teil 
ihrer Freizeit opferten und fleißig die umfangreichen Fragebögen ausfüllten! Durch sie wurde die Datenbasis für 
diese Auswertung geschaffen. Ein großer Dank geht auch an alle Mitarbeiter/-innen in den Offenen Freizeittreffs, 
die die Befragung vor Ort unterstützt und aktiv begleitet haben.

Leipzig im Juli 2017

Thomas Ehlert
Sachgebietsleiter
Amt für Jugend, Familie und Bildung
Abteilung Jugendhilfe
Sachgebiet Jugendhilfeplanung und Monitoring
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„Im Mittel haben die Schülerinnen und Schüler
täglich knapp 5 Stunden Freizeit zur Verfügung.“ 

(Jugend in Leipzig 2015, Seite 49)

Foto 1: AfJFB/Schwarzer/Geyserhaus
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Methodische Vorbemerkungen
 
Wann und wo fand die Nutzerbefragung statt?
Der Startschuss für die Befragung erfolgte Anfang März 2017 mit einer schriftlichen Ankündigung in allen 
Offenen Freizeittreffs der Stadt Leipzig. Kurz darauf wurden telefonisch die Termine für den konkreten jeweiligen 
Befragungstag mit den OFTs vereinbart, sodass sich die Durchführung schließlich über den Zeitraum von Ende 
März bis Mai erstreckte. Es wurden Besucher/-innen in 38 von 40 Offenen Freizeittreffs befragt. In den OFTs 
„Mühlholz“ sowie „50°NordOst“ konnten aufgrund von Umbau- und Sanierungsarbeiten im Befragungszeitraum 
keine Befragungen durchgeführt werden. Der interkulturelle Mädchentreff „Mio“ im Leipziger Osten nahm 2017 
erstmals an der Nutzerbefragung teil.
Karte 1: regionale Verteilung offener Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig nach Planungsräumen der Kinder- und 
Jugendförderung 
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Wie war der Fragebogen aufgebaut?
Die Befragung der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen erfolgte mithilfe eines standardisierten 
Fragebogens (siehe Anhang), welcher sich inhaltlich an den Fragebögen der letzten Jahre (2014, 2011, 2008, 
2006) orientierte, um evtl. Entwicklungstrends aufzeigen zu können. Darüber hinaus wurden Fragen aus den 
Bereichen „Jugendbeteiligung in der Stadt Leipzig“ sowie „Jugendhilfeangebote“ ergänzt.
Zentrale Themenbereiche waren:
•	 das allgemeine Freizeitinteresse,
•	 die Zufriedenheit mit den Strukturen, Angeboten und Mitarbeiter/-innen der OFTs,
•	 Aspekte zu Beteiligungsmöglichkeiten,
•	 allgemeine Befindlichkeiten und Angaben zur Person.

Wie wurde die Befragung durchgeführt?
Die Erhebung erfolgte in Form einer Gruppenbefragung. Um 
vergleichbare Antworten von allen Befragten zu erlangen, 
waren sowohl die Fragen, Befragungssituation und 
Antwortmöglichkeiten für alle Teilnehmer/-innen identisch. 
Die freiwilligen Teilnehmer/-innen wurden auf Anonymität 
hingewiesen und bekamen den Zweck der Befragung 
erklärt. Mitarbeiter/-innen des Amtes für Jugend, Familie 
und Bildung sowie die jeweiligen Mitarbeiter/-innen in den 
Offenen Treffs standen stets als Ansprechpartner/innen zur 
Verfügung.
Insgesamt konnten 458 Jugendtreffbesucher/-innen befragt 
werden. Der Rücklauf unterscheidete sich zwischen 
den einzelnen Einrichtungen deutlich und erstreckte 
sich zwischen einigen wenigen bis über 40 ausgefüllten 
Fragebögen innerhalb eines OFTs.

Wie erfolgte die Auswertung? 
Die erhobenen Daten wurden mit dem 
Tabellenkalkulationsprogramm Microsoft Excel erfasst und 
anschließend thematisch ausgewertet. 
Von den 458 Fragebögen wurden in der Regel die gültigen 
Angaben, d.h. beantwortete Fragen, zur Berechnung in der 
Auswertung herangezogen, da nicht alle Fragebögen vollständig ausgefüllt wurden. 
In den meisten Fällen wurden Vergleichsdaten aus den früheren Nutzerbefragungen herangezogen, um 
tendenzielle Entwicklungen im Laufe der Jahre nachvollziehbar darzustellen. Dabei wurde insbesondere die letzte 
Nutzerbefragung aus dem Jahr 2014 berücksichtigt.
Darüber hinaus erfolgten an einigen Stellen Vergleiche zu anderen Studien, wie z.B. dem Kinder- und 
Jugendreport 2016, dem Fachplan Kinder- und Jugendförderung 2012 der Stadt Leipzig sowie der Jugend, 
Information, (Multi-) Media-Studie 2016 vom Medienpädagogischen Forschungsverbund Südwest.

Foto 2: AfJFB/Schwarzer/OFT Oststraße
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Zusammenfassung der Hauptergebnisse 2017

Wer besucht die Offenen Freizeiteinrichtungen?
•	 Das Alter der befragten Nutzer/-innen erstreckt sich von 6 bis 30 Jahren. 

Die gesamte Altersspanne hat sich damit im Vergleich zu 2014 um 4 Jahre erweitert. Der Anteil der Jüngeren 
(unter 14 Jahre) wurde tendenziell geringer, während die Anzahl der volljährigen Teilnehmer/-innen stieg. Es 
wurden demnach einige Nutzer/-innen befragt, die aufgrund ihres Alters nicht zur Hauptzielgruppe (10 bis 18 
Jahre) der OFTs in Leipzig zählen. 
Das Durchschnittsalter liegt bei 15 Jahren.

•	 Überwiegend Jungen besuchen die Offenen Freizeittreffs (58,1%).
•	 91% aller befragten Jugendtreffbesucher/-innen wurden in Deutschland geboren.
•	 Die Anzahl der Einzelkinder unter den Nutzer/-innen hat 2017 ihren bisher geringsten Anteil (9,6%) erreicht. 

Die meisten Befragten haben drei oder mehr Geschwister (37,9%).
•	 Die Jugendtreffs werden vor allem von Oberschüler/-innen besucht (48,3%). Der Anteil der Grundschüler/-

innen ist gesunken (9,4%) während der Anteil der Gymnasiast/-innen gestiegen ist (6,5%). Berufsschüler/-
innen waren mit einem Anteil von 13,9% vertreten.

Wie verbringen Nutzer/-innen von Offenen Jugendtreffs ihre Freizeit? 
•	 Die wichtigsten Freizeitinteressen stellen Zeit mit Freunden sowie sportliche Aktivitäten dar. Drei Viertel der 

Befragten kommen hauptsächlich wegen Freunden in einen Offenen Jugendtreff.
•	 88,4% nutzen im Treff in erster Linie den offenen Bereich und wollen spontan entscheiden, worauf sie 

Lust haben. Geplante und zeitlich gebundene Angebote, Kurse und Projekte sind weniger attraktiv als die 
permanente Möglichkeit, zu „chillen“, Billard oder Tischtennis zu spielen oder verschiedene Medien nutzen zu 
können.

•	 Bei den Angeboten, Kursen und Projekten (AKPs) interessieren sich die Befragten am meisten für 
hauswirtschaftliche Angebote oder Themen wie Kochen, Backen oder gesunde Ernährung.

•	 Nutzer/-innen wünschen sich im Treff vor allem zusätzliche Angebote aus dem Bereich Sport und Spiel, z. B. 
Fußball- oder Tanzangebote oder Ausflüge ins Schwimmbad.

Welche Rolle spielen Beteiligungsmöglichkeiten bei den Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen?
•	 Laut Befragung ist das Engagement der Jugendtreffbesucher/-innen, sich selbst aktiv an der Clubarbeit zu 

beteiligen, stark zurückgegangen.
•	 Die meisten Jugendtreffs besaßen 2017 keinen Clubrat. Fast die Hälfte der Befragten befürwortet jedoch 

zumindest die Idee (45,5%).
•	 Die Kinder und Jugendlichen besitzen ein teilweises Entscheidungs- oder Mitspracherecht im Club. 

Allgemeine Rahmenbedingungen werden primär durch die Mitarbeiter/-innen geklärt.
•	 Beteiligungsmöglichkeiten innerhalb des städtischen Umfelds (Jugendparlament, StadtSchülerRat) sind den 

meisten Befragten unbekannt. Hier besteht noch Handlungsbedarf in Hinblick auf zielgruppenspezifische 
Werbung, Information und Aufklärung.

•	 Die Mehrheit der Befragten würde keine politische Partei bevorzugt wählen (66,7%).
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Wie schätzen die Nutzer/-innen ihren Offenen Freizeittreff ein?
•	 Die Mitarbeiter/-innen werden von nahezu 50% der Jugendtreffbesucher/-innen als „Freunde“ angesehen.
•	 Bezüglich der Rahmenbedingungen im Club gibt es nur wenige Veränderungswünsche, die sich am ehesten 

auf längere Öffnungszeiten beziehen (37,7%). Dieser Anteil ist jedoch seit 2014 zurückgegangen, sodass die 
befragten Nutzer/-innen im Allgemeinen ein überaus positives und zufriedenes Bild der jeweiligen Einrichtung 
zeichneten.

Welche Bedeutung haben Medien für die „heutige“ Jugend und die Offenen Treffs?
•	 93,9% der Befragten besitzen ein eigenes Handy/Smartphone. 
•	 Im Durchschnitt ist jeder der befragten Smartphonebesitzer knapp 3 Stunden täglich in sozialen Netzwerken 

(Facebook, Instagram, WhatsApp) unterwegs. Ebenso lange nutzen sie ihr Handy zum Musikhören.
•	 In den Offenen Treffs stellen medienspezifische Inhalte wie auch 2014 kein zentrales Gesprächsthema 

zwischen Nutzer/-innen und Mitarbeiter/-innen dar.
•	 Laut den Befragten sind die am wenigsten angebotene Freizeitaktivität im Offenen Treff Medienkurse oder 

-tage. Ein Verbesserungsbedarf an Gesprächen und Unterstützung in der aktiven Medienarbeit besteht nach 
wie vor.

Welchen Status nehmen Ausgrenzungs- und Gewalterfahrungen sowie Jugendhilfeangebote bei Nutzer/-
innen der Offenen Freizeittreffs ein?
•	 Etwa die Hälfte der Jugendlichen wusste, welche Jugendhilfeangebote  (wie z. B. Erziehungs- und 

Familienberatungsstellen, Kinder- und Jugendnotdienst, Streetwork, Kinder- und Jugendtelefon oder auch  
Jugendberatungsstellen) sie in Problemsituationen nutzen können. 

•	 Im Vergleich zur letzten Befragung 2014  ist der Bekanntheitsgrad von Leistungen der Jugendhilfe  allerdings 
tendenziell eher rückläufig. Am unbekanntesten war den Nutzer/-innen in der Befragung 2017 der Allgemeine 
Sozialdienst (ASD).

•	 Die Inanspruchnahme der Jugendhilfeangebote ist gestiegen, was sich vor allem durch die Angebote 
„Schulsozialarbeit“ und „Ferienpass“ erklärt, welche 2017 neu in den Fragebogen aufgenommen wurden und 
von den Befragten am meisten genutzt werden. Jugendberatungsstellen werden hingegen am wenigsten in 
Anspruch genommen.

•	 Positiv ist, dass über die Hälfte der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen noch nie Ausgrenzung 
oder Gewalt im Jugendtreff erlebt oder beobachtet haben. Dennoch steigen die Zahlen bezüglich erlebter und 
beobachteter Gewalt  seit der Befragung 2008 an und erreichten 2017 mit knapp einem Drittel der Befragten 
ihren bisher größten Wert.

•	 Die wesentlichen Ausgrenzungserfahrungen bestehen in Form von verbaler Demütigung.
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1
1. Soziodemographische Daten

Der soziodemographische Hintergrund aller befragten Nutzer/-innen der Offenen Freizeittreffs in Leipzig 
ermöglicht einen Einblick in die Besucherstruktur und -frequentierung der Einrichtungen.

1.1 Alter
Das Alter der befragten Nutzer/-innen erstreckte sich von 6 bis 30 Jahren. Dabei lag das Durchschnittsalter bei 
15,1 Jahren. Der Großteil (60,8%) aller Teilnehmer/-innen war zum Zeitpunkt der Befragung zwischen 11 und 16 
Jahre alt. Rund ein Viertel der Befragten war bereits volljährig (23,6%) und ca. drei Viertel minderjährig (76,4%). 
Der Anteil der unter 10-Jährigen betrug 5,6%.  
Im Vergleich zur Altersverteilung von 2014 ist festzustellen, dass sich die gesamte Altersspanne um 4 Jahre 
erweitert hat. Auch das Durchschnittsalter ist von 14,5 Jahren auf 15,1 Jahre geringfügig angestiegen. 
Hinzugekommen sind im Jahr 2017 vor allem Jugendliche  zwischen 14 und 17 Jahren sowie Heranwachsende 
zwischen 19 und 20  Jahren.  
Die stärkste Veränderung wurde ersichtlich beim Anteil der 16-jährigen Befragten (9,1%). Dieser hat sich im 
Vergleich zum Jahr 2014 (4,64%) nahezu verdoppelt. Dagegen konnten 2017 in den Einrichtungen weniger 10 bis 
14-Jährige angetroffen werden als noch im Jahr 2014.
Abbildung 1: Altersverteilung der Befragten
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Abbildung 2: Altersstufenverteilung der Befragten
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Aus der obigen Abbildung werden Schwankungen deutlich, die die Altersstufenverteilung im Laufe der letzten 
Jahre aufweist. Den größten Anteil der befragten Nutzer/-innen stellten 2017 die unter 14-Jährigen dar (39,9%). 
Dies war auch in den Jahren 2014, 2011 und 2008 der Fall, wobei die Anteile bis 2014 stetig anstiegen und 2017 
wieder etwas sanken (minus 6,3%-Punkte). Relativ konstant bei einem Fünftel blieb seit 2006 der Anteil der 
14/15-Jährigen. Während seit 2006 bis 2014 immer weniger 16/17-Jährige an der Nutzerbefragung teilnahmen, 
ließ sich in dieser Altersgruppe 2017 wieder ein geringfügiger Anstieg im Vergleich zur letzten Befragung 
verzeichnen (plus 4,3%-Punkte). In der Altersgruppe der Volljährigen lässt sich seit der Befragung 2014 die 
Tendenz beobachten, dass sich diese Gruppe wieder verstärkt an der Befragung beteiligt. Der Anteil stieg seit 
2011 insgesamt um 2,1%-Punkte. Die jungen Erwachsenen stellten damit auch 2017 wieder die zweitgrößte 
Gruppe der befragten Besucher/-innen dar (23,6%). Bezogen auf das Jahr 2017 kann somit festgestellt werden, 
dass die jüngeren Befragten (unter 14) tendenziell weniger geworden sind, während die Anzahl der volljährigen 
Teilnehmer/-innen stieg. Dies deckt sich auch mit der allgemeinen demographischen Entwicklung in Leipzig; die 
Altersgruppe der Heranwachsenden zwischen 18 und 21 Jahren stieg 2016 im Vergleich zum Vorjahr um 10,8% 
an (Quelle: Stadt Leipzig/Kinder- und Jugendreport 2016, Seite 11).  
Damit vergrößerte sich auch die Basis an potenziellen Jugendtreffbesucher/-innen dieser Altersgruppe. 
Hervorzuheben ist jedoch an dieser Stelle, dass die Hauptzielgruppe der Offenen Freizeittreffs Kinder 
und Jugendliche im Alter von 10 bis 18 Jahren darstellen (Quelle: Stadt Leipzig/Fachplan Kinder- und 
Jugendförderung 2012, Seite 52). In Gesprächen mit älteren Nutzern wurde deutlich, dass diese ihren Treff 
oftmals aus Tradition heraus noch länger besuchen, diese Besuche aber durch z.B. berufliche Verpflichtungen 
tendenziell seltener werden. Zielgruppenorientierte AKPs spielten dann meist keine große Rolle mehr, man 
komme vielmehr in den Treff, um den offenen Bereich der Einrichtung zu nutzen.
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1
1.2 Geschlecht der Befragten
Die männlichen Befragten dominierten ihrer Anzahl nach die Offenen Freizeittreffs der Stadt Leipzig. Der 
männliche Anteil der erreichten Nutzer überwog den der weiblichen Nutzerinnen um 16,2%-Punkte. Ein ähnliches 
Verteilungsmuster ist seit 2011 nahezu unverändert zu beobachten.  
Betrachtet man die Verteilung in den einzelnen Altersstufen, lässt sich prinzipiell ein ähnliches Muster erkennen. 
In jeder Altersgruppe überwog die Anzahl männlicher Teilnehmer, wobei das Geschlechterverhältnis bei den 
14-18-Jährigen mit 51% männlicher und 49% weiblicher Nutzer/-innen relativ ausgeglichen war. Bei den 
volljährigen Befragten waren durchschnittlich drei Viertel der Besucher/-innen männlich (78%). Positiv ist, dass 
sich der anteilsmäßige Unterschied zwischen den Geschlechtern der Befragten seit 2008 verringert hat und 2017 
bei 16,2% lag. Eine weitere Entwicklung in diese Richtung hin zu einem ausgeglichenen Geschlechterverhältnis 
wäre sehr erfreulich.
Abbildung 3: Geschlechterverteilung der Befragten 
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

 

Foto 3: AfJFB/Schwarzer/OFT Probstheida
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1.3 Herkunft der Befragten
Nahezu alle der 458 befragten Jugendtreffbesucher/-innen haben ihren Wohnsitz in der Stadt Leipzig (99,1%). 
Lediglich 4 Nutzer/-innen gaben an, außerhalb der Stadt zu wohnen.  
Die 40 in Leipzig existierenden OFTs waren zum Befragungszeitpunkt auf 6 Planungsräume verteilt. Betrachtet 
man die Herkunft der Befragten vor diesem Hintergrund, wird deutlich, dass rund die Hälfte der erreichten 
Nutzer/-innen in den Planungsräumen Ost/Nordost (27,7%)sowie Ost/Südost (21,3%) wohnhaft sind. Hier existiert 
mit insgesamt 17 OFTs auch eine besonders hohe Anzahl an offenen Freizeitmöglichkeiten für Kinder und 
Jugendliche. Im Planungsraum Mitte/Süd wohnten zum Befragungszeitpunkt 9,7% der Kinder und Jugendlichen; 
von den dort existierenden sechs OFTs nahmen jedoch nur fünf an der Befragung teil. Der kommunale OFT „Am 
Mühlholz“ war zum Befragungszeitpunkt aufgrund von Baumaßnahmen geschlossen und somit nicht nutzbar. 
Im Planungsraum Nord (sieben OFTs) wohnten 18,7%, im Planungsraum West (sechs OFTs) 12,1% und im 
Planungsraum Grünau (vier OFTs) 9,5%.
Abbildung 4: Wohnort der Befragten nach Planungsräumen der Kinder- und Jugendförderung 
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Foto 4: AfJFB/Schwarzer/OFT Crazy 
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1
Abbildung 5: Geburtsland der Befragten
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Die Mehrheit der Befragten wurde in Deutschland geboren. Im Vergleich zu 2014 ging dieser Anteil geringfügig 
von 92,6% auf 91,0% zurück. Die meisten Befragten, die außerhalb von Deutschland geboren wurden, gaben 
an, im asiatischen Raum zur Welt gekommen zu sein (5,6%). Davon waren 3,4% der Befragten syrischer oder 
afghanischer Herkunft. Die restlichen Angaben verteilten sich über die Länder Iran (0,7%), Irak (0,7%), Indien 
(0,2%), Vietnam (0,2%), Usbekistan (0,2%) und Kasachstan (0,2%). 
Die anderen genannten Geburtsländer lassen sich 
folgenden Regionen zuordnen: Osteuropa (0,2%, Polen) 
Balkan (1,4%, Serbien, Tschetschenien, Jugoslawien, 
Rumänien, Türkei), Afrika (0,7%, Libyen) 
Süd-/Westeuropa (0,9%, Schweiz, Spanien, Schottland)

Im geschlechtsspezifischen Vergleich zeigt sich, dass 
etwa zwei Drittel der Befragten mit Migrationshintergrund 
männlich sind (62,5%) und etwas über ein Drittel (37,5%) 
weiblich. 
Aus diesen Erkenntnissen ergeben sich für die Soziale 
Arbeit in den offenen Einrichtungen verstärkt neue kulturelle 
und sprachliche Herausforderungen, die es gemeinsam zu 
bewältigen gilt.

Foto 5: AfJFB/Schwarzer/OFT Mio
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2 Aktuelle Lebenssituation
Dieses Kapitel legt aktuelle Lebensumstände, Einstellungen sowie Lebenszufriedenheiten der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen dar. Ins Blickfeld genommen werden insbesondere Familien-und 
Wohnformen, Berufstätigkeit der Eltern, Freizeitinteressen, politische Meinungen und Zukunftseinstellungen der 
Befragten.

2.1 Familiensituation

2.1.1 Geschwister
Abbildung 6: Anzahl der Geschwister der Befragten
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Die Mehrheit der Befragten gab an, kein Einzelkind zu sein (90,4%). Die größte Gruppe aller Teilnehmer/-innen 
besaß zum Befragungszeitpunkt drei oder mehr Geschwister (37,9%). Dieser Anteil hat sich seit 2006 (18%) 
mehr als verdoppelt und stieg über die Jahre kontinuierlich an. Während der Anteil der befragten Nutzer/-innen 
mit einem Bruder oder einer Schwester seit der Befragung 2006 stetig sank, stieg dieser 2017 wieder um 
2,5%-Punkte auf 33%. Etwa ein Fünftel (19,4%) der Befragten führte an, zwei Geschwister zu haben. 
Dies lässt sich einhergehend mit dem Geburtenanstieg in den letzten Jahren erklären, in dessen Folge sich ein 
Trend zu Mehrkindfamilien in Leipzig entwickelte (vgl. Sozialreport 2015, Kapitel 5.1.1).
Auch laut der aktuellen Jugendstudie der Stadt Leipzig, gehören Kinder und Jugendliche, die viele Geschwister 
haben zu den Gruppen, welche besonders häufig und regelmäßig einen Jugendtreff besuchen (vgl. Stadt Leipzig/
Amt für Statistik und Wahlen/Jugend in Leipzig 2015, Seite 63).
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2.1.2 Berufstätigkeit der Eltern
Abbildung 7: Berufstätigkeit der Eltern
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Über die Hälfte aller Befragten gab an, dass beide Elternteile berufstätig sind (57,1%). Dies entspricht in etwa den 
Angaben der letzten beiden Nutzerbefragungen aus den Jahren 2014 (57,4%) und 2011 (56,9%). Die Angaben 
zur Arbeitslosigkeit beider Elternteile stiegen von 2014 (15,8%) auf 2017 (17,3%) an. Insgesamt gab rund ein 
Viertel (25,6%) der Befragten an, dass nur ein Elternteil berufstätig ist. Dabei geht aus den Angaben hervor, dass 
tendenziell eher der Vater bzw. Partner der Mutter (17,1%) einer Berufstätigkeit nachgeht. 
Bei allen Angaben traten innerhalb der Befragungsjahre nur geringfügige Schwankungen auf. Die Anteile von 
2017 waren in allen Kategorien nahezu deckungsgleich zu denen aus 2014.  

2.2 Wohnsituation
Abbildung 8: Wohnsituation der Befragten
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Der größte Teil aller Befragten gab an, nach traditioneller Familienstruktur bei beiden Elternteilen zu wohnen 
(40,4%). Diese Wohnart war auch in den Jahren 2011 (41,3%) und 2014 (38,1%) die vorherrschende. An zweiter 
Stelle folgt das Wohnen nur bei der Mutter. Dieser Anteil hat sich jedoch von 2014 (32,2%) zu 2017 (25,2%) 
verringert. Einen Zuwachs von 5,7%-Punkten gab es hingegen in der Kategorie „Wohnen bei einem Elternteil mit 
Partner“ (17,1%).  
Diejenigen, die entweder nur beim Vater (6,1%), den Großeltern (1,1%), alleine (7,4%), bei Freund/in (1,6%) oder 
in einer Wohngemeinschaft (1,1%) wohnen, stellten kleinere Gruppen dar, bei denen die Prozentwerte in den 
letzten Jahren nur gering schwankten.

2.3 Schul- und Ausbildungsverhältnis
Abbildung 9: Schul- und Ausbildungsverhältnis der Befragten

Die meisten Besucher/-innen der offenen Jugendtreffs, welche sich an der Befragung beteiligten, waren 
Oberschüler/-innen. Wie auch im Jahr 2014 (49,6%) stellte diese Gruppe mit einem Anteil von rund der Hälfte 
(48,3%) aller Befragten die größte Kategorie dar. Es nahmen weniger Grundschüler/-innen (9,4%) als 2014 
(11,9%) teil, jedoch stieg der Anteil der Gymnasialschüler/-innen von 4,6% auf 6,5%. Die Berufschüler/-innen 
(5,4%) und Gymnasialschüler/-innen stellen insgesamt dennoch kleine Gruppen dar. Auch die Förderschüler/-
innen wurden 2017 anteilig mehr (plus 1,3%-Punkte). Grundschüler/-innen und Förderschüler/-innen waren mit 
einem identischen Anteil von 9,4% vertreten. Es nahmen 8,5% Lehrlinge an der Befragung teil, was im Vergleich 
zu 2014 ein Plus von 0,6%-Punkten bedeutet. 
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2.4 Aktive Mitgliedschaften
Abbildung 10: aktive Mitgliedschaften der Befragten
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Auch außerhalb eines offenen Freizeittreffs können Kinder und Jugendliche aktiv ihre Freizeit gestalten indem sie 
beispielsweise in einem Verein Sport treiben, Theater spielen oder musikalisch gefördert werden. Auf diese Weise 
können sie ebenfalls gemeinsam mit Anderen ihren Interessen nachgehen oder sich politisch und gesellschaftlich 
engagieren. Diese vereinsgebundenen Mitgliedschaften können eine spezifische und gute Ergänzung zu den 
freien Angeboten darstellen. 
Die Hälfte (47,38%) aller Befragten gab an, Mitglied in mindestens einem Freizeitverein oder Verband zu sein. 
Davon waren 3,28% in zwei oder drei Vereinen aktive Mitglieder. 
Von allen Angaben, aus denen eine Vereinsmitgliedschaft hervorgeht, entfielen etwa zwei Drittel (65,1%) auf 
Sportvereine. Sie stellen damit wie bei den letzten Nutzerbefragungen die größte Gruppe dar. 

Der prozentuale Anteil derer, die in 
einer Tanz- oder Theatergruppe aktiv 
sind, hat sich im Vergleich zu 2014 
auf 21,1% kaum verringert (minus 
0,4%-Punkte). 
Die aktive Mitgliedschaft in 
Musikvereinen hat hingegen stärker 
abgenommen (minus 4,7%-Punkte). 
Seit der Befragung 2011 hat auch 
die Mitgliedschaft in Kirche/Junge 
Gemeinde prozentual abgenommen 
(minus 1,1%-Punkte).

Foto 6: AfJFB/Schwarzer/L-OFT 64
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2.5 Parteienpräferenz
Abbildung 11: Parteienpräferenz der Befragten
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Die Frage nach der politischen Zugewandtheit der Kinder und Jugendlichen sollte ausschließlich dann 
beantwortet werden, wenn sich die Befragten über die Wahl-und Parteienthematik bewusst waren. Da 
besonders in Gesprächen mit den jüngeren Kindern deutlich wurde, dass dies meist nicht der Fall war, wurde 
auf die Möglichkeit der Nichtbeantwortung dieser Frage für alle ausdrücklich hingewiesen. Aus diesem Grund 
kam es auch dazu, dass sich zwei Drittel (66,7%) der Stimme enthielten. Die Mehrheit der Befragten würde 
demnach keine der Parteien bevorzugt wählen. Ein Drittel (33,3%) aller hat sich jedoch konkret für eine der 
vorgegebenen Parteien entschieden. Demnach würden 9,4% die SPD wählen, die damit die stärkste Partei unter 
den jugendlichen Wählern wäre. Damit hat sie die CDU/CSU abgelöst, die noch bei der Befragung 2014 der 
Spitzenreiter war, 2017 aber nur noch von 6,7% angekreuzt wurde (minus 4,1%-Punkte) und somit an zweiter 
Stelle stand. An dritter Stelle würden sich die Jugendlichen für die Linke (6%) entscheiden.  
Im Vergleich zu 2014 wurde mit 4,7% besonders häufig auch die AfD angekreuzt (plus 4,3%-Punkte) während 
die Präferenz für die NPD von 4,9% auf 2,5% zurückging. Dies liegt vermutlich auch an der unterschiedlich stark 
ausgeprägten medialen Präsenz einzelner Parteien zum Zeitpunkt der Befragung.  
Je älter die Befragten waren, desto eher entschieden sie sich für eine Partei.  
Die meisten Stimmen für die SPD kamen von Nutzer/-innen, die im Nordosten Leipzigs wohnhaft sind (2,73%). 
Die CDU-Stimmen setzten sich von Nutzer/-innen aus allen Stadtbezirken zusammen. Die AfD würde lediglich im 
Süden und Nordwesten niemand präferieren. Die Teilnehmer/-innen aus dem Leipziger Süden entschieden sich 
mehrheitlich für die Partei der Linken.
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2.6 Allgemeine Befindlichkeiten
Um die momentane Gesamtverfassung der Kinder und Jugendlichen betrachten zu können, sollten diese im 
Fragebogen Angaben zur Zufriedenheit in unterschiedlichen Lebens- und Alltagsbereichen machen und ihre 
schulische, berufliche und private Zukunft grob einschätzen. 

2.6.1 Allgemeine Lebenszufriedenheit
Die Nutzer/-innen der offenen Freizeiteinrichtungen in Leipzig zeigten 2017 eine überwiegend positive und 
glückliche Grundeinstellung. Am zufriedensten waren sie mit ihrem Verhältnis zu Freunden; insgesamt 90% aller 
Befragten äußerten sich in diesem Punkt „sehr zufrieden“ oder „zufrieden“. Aber auch das Verhältnis zu den Eltern 
wurde überwiegend positiv gesehen, hier waren insgesamt nur 7,78% „unzufrieden“ bzw. „sehr unzufrieden“

Diese teilweise Unzufriedenheit erklärt sich durch das unterschiedliche Verhältnis zu den einzelnen Elternteilen, 
was aus der Beantwortung der Frage nicht hervorgehen konnte. Von den Befragten wurde aber im Gespräch mit 
dem Interviewer oftmals kritisch angemerkt, dass die Beziehung zu Mutter und Vater nicht gleich vertraut sei. Im 
Ergebnis der Jugendstudie 2015 wurde diesbezüglich deutlich, dass das Verhältnis zur Mutter allgemein positiver 
beurteilt wurde als das zum Vater (vgl. Stadt Leipzig/Amt für Statistik und Wahlen/Jugend in Leipzig 2015, 
Seite 11).

Die allgemeine Zufriedenheit ist im Vergleich zu 2014 gestiegen, es wurde in allen genannten Kategorien öfter 
„sehr zufrieden“ angegeben. Vor allem die sehr zufriedenen Angaben zur Wohnsituation stiegen seit 2014 
(45,1%) um 13,2%-Punkte an. Am unzufriedensten waren die Befragten mit den ihnen zur Verfügung stehenden 
finanziellen Mitteln. Hier gaben 15,8% an, unzufrieden oder sehr unzufrieden zu sein. Dennoch waren zwei Drittel 
(66,2%) der Befragten mit ihrem Taschengeld nicht unglücklich und empfanden es als ausreichend. An vierter 
Stelle folgte die Zufriedenheit mit den Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung. 53,7% aller Teilnehmer sind mit diesen 
in der Stadt Leipzig sehr zufrieden. Die Lebenszufriedenheit der befragten Leipziger Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen befindet sich somit auf einem hohen Niveau, was auch mit den Ergebnissen der Studie 
„Jugend in Leipzig 2015“ korrespondiert (vgl. Stadt Leipzig/Amt für Statistik und Wahlen/Jugend in Leipzig 2015, 
Seite 9).
Abbildung 12: allgemeine Lebenszufriedenheit der Befragten
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2.6.2 Zukunftssicht
Der Großteil der befragten Kinder und Jugendlichen blickt optimistisch in die eigene Zukunft. Je nach 
Lebensalter hatten die Besucher/-innen zum Zeitpunkt der Befragung ihren schulischen Abschluss und/oder den 
Berufseinstieg noch vor sich. Ausgehend davon sollten die Nutzer/-innen ihre eigene schulische, berufliche und 
private Entwicklung bzw. ihren persönlichen Blick in die Zukunft beurteilen.  
Die Befragten waren in allen Kategorien zu über zwei Dritteln zuversichtlich bzw. sehr zuversichtlich. Ihre 
schulische Zukunft sahen 31,1% „sehr zuversichtlich“ und 37,6% „zuversichtlich“. Die Berufsaussichten schätzten 
insgesamt 68,8% als vielversprechend ein. Viele der jüngeren Befragten konnten bei der Frage zur beruflichen 
Zukunft keine konkrete Aussage treffen, da sie noch keine Berufsvorstellung hatten. Sie gaben daher „weiß nicht“ 
(17,5%) oder „weder noch“ (9,4%) an. 
Am optimistischsten wurde die private Zukunft eingeschätzt. Dabei hatten insgesamt etwa drei Viertel aller 
angegeben, dass sie „sehr zuversichtlich“ (36,1%) bzw. „zuversichtlich“ (36,1%) sind. 
Abbildung 13: Zukunftssicht der Befragten
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 Foto 7: AfJFB/Schwarzer/Böhlitz-Ehrenberg
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2.7 Freizeitinteressen
Abbildung 14: Prioritäten von Freizeitaktivitäten der Befragten
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Die erste Frage im Fragebogen beschäftigte sich mit allgemeinen Vorlieben der Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in Hinblick auf Freizeitaktivitäten. Die Aufgabe war dabei, aus den vorgegebenen Freizeitinteressen 
die drei für sie wichtigsten auszuwählen und diese nach persönlicher Priorität zu ordnen.  
Die Auswertung zeigt, dass für über die Hälfte der Befragten die Faktoren „Freunde“ (23,6%) oder „Sport“ (28,6%) 
die wichtigste Beschäftigung in ihrer Freizeit darstellten. Danach folgt als wichtigste Freizeitaktivität das „Kino“ 
mit einem Anteil von 8,2%. An zweitwichtigster Stelle wurden ebenfalls am häufigsten „Freunde“ (22,5%) und 
„Sport“ (16,7%) angegeben. An drittwichtigster Stelle war das „Musikhören“ (12,4%) für die Nutzer/-innen am 
interessantesten. 

 
Foto 8: AfJFB/Schwarzer/CVJM
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Da das Handy bzw. Smartphone mittlerweile einen Hauptzugangsweg zum Internet darstellt, wurden bei der 
Überarbeitung des Fragebogens für 2017 einige Antwortoptionen geringfügig abgeändert. Die Beschäftigungen 
„Internet/Online-Netzwerke“ und „Handy/Smartphone“ wurden neu formuliert und zusammengefasst zu 
„soziale Netzwerke (z. B. WhatsApp, Facebook, Twitter, Youtube)“ und „Internet zur Informationsbeschaffung 
(z. B. Wikipedia, Google, �)“. Auf diese Weise sollte erfasst werden, für welche Themenbereiche digitale Medien/
Internet eher genutzt werden. 
Diesbezüglich interessiert sich der geringste Teil hauptsächlich für die Nutzung des Internets zur 
Informationsbeschaffung (0,69%). Soziale Netzwerke hingegen wurden häufig genannt und stehen für 5,7% an 
erster Stelle, für 4,6% an zweiter und für immerhin 9,6% an dritter Stelle. 
Darüber hinaus wurde 2017 die Antwortoption „digitale Spiele“ neu ergänzt und die Option „Computer“ in dieser 
allgemeinen Form gestrichen.  

Am wenigsten interessierten sich die befragten Nutzer/-innen für „Konzertbesuche“, welche für niemanden an 
erster Stelle standen, für 1,62% an zweiter und für 1,4% an dritter Stelle. Somit interessierten sich insgesamt 
nur 13 Personen für diesen Punkt, während das Musikhören an sich jedoch eine bedeutendere Rolle spielte. 
Das aktive Musizieren wurde 2017 unter den Punkt „künstlerische Betätigung“ eingeordnet (Instrument erlernen, 
Singen). 
Vergleicht man die Ergebnisse in den einzelnen Themenbereichen mit denen von 2014 werden keine signifikanten 
Unterschiede deutlich. Aspekte wie „Lesen“, „Filme, Serien und Videos“ oder „künstlerische Betätigung“ blieben 
nach wie vor eher uninteressant.
Die große Beliebtheit des Freizeitsports bestätigt auch die Jugendstudie von 2015: „Die meisten Schülerinnen 
und Schüler treiben mehrmals pro Woche oder täglich Sport (64%)“ (Quelle: Stadt Leipzig/Amt für Statistik und 
Wahlen/Jugend in Leipzig 2015, Seite 59).

  Foto 9: AfJFB/Schwarzer/OFT Völle



27

Nutzergewohnheiten

3

Nutzergewohnheiten3



Nutzergewohnheiten

28

3

	
3. Nutzergewohnheiten
Dieses Kapitel thematisiert, wie oft, seit wann und weshalb die Befragten die Offenen Freizeittreffs besuchen. 
Außerdem soll es Aufschluss darüber geben, wie die Kinder und Jugendlichen auf den jeweiligen Treff 
aufmerksam geworden sind.

3.1 Nutzungshäufigkeiten

3.1.1 Zeitraum des Besuchs
Eine Frage zu den Gewohnheiten 
der Nutzer/-innen lautete: 
„Seit wann besuchst Du diese 
Einrichtung?“ 

Die Befragten konnten zwischen 
drei Antwortoptionen wählen. 
Wie die Auswertung ergab, 
kommen über drei Viertel (77,1%) 
der Befragten bereits seit über 
einem Jahr regelmäßig in den 
Offenen Treff. 

Seit 2011 (73,2%) ist der Anteil 
der Langzeitnutzer/-innen damit 
um 3,9%-Punkte angestiegen und 
etwa gleich zu 2014 (77,8%). Auch in der Gruppe der Nutzer/-innen, die seit einigen Wochen bzw. Monaten in 
die Einrichtung kommen (17,2%), gab es im Laufe der letzten Jahre nur kleine Schwankungen. Die wenigsten 
Personen gaben an, die Treffs erst „seit kurzem“ (5,7%) zu besuchen. 

Die meisten Jugendtreffbesucher/-innen waren zum Befragungszeitpunkt mit ihrem Offenen Treff also schon seit 
einem längeren Zeitraum vertraut.
Abbildung 15: „Seit wann besuchst Du die Einrichtung?“
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Foto 10: AfJFB/Schwarzer/Tante Hedwig



29

Nutzergewohnheiten

3

3.1.2 Besuchshäufigkeit
Abbildung 16: Häufigkeit des Clubbesuches der Befragten
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Nahezu die Hälfte (48,1%) gab an, jeden Tag im Jugendclub zu sein. Dabei ist ein rückläufiger Trend seit 
2011/2008 festzustellen, als noch über 64% diese Aussage trafen. 

Im Vergleich zu 2014 (51,7%) gab es ein Minus von 
3,6%-Punkten. Dem gegenüber besuchen mehr Personen 
als 2014 die Einrichtung ein- bis zweimal pro Woche (plus 
4,7%). In dieser Gruppe ist seit 2008 ein Aufwärtstrend zu 
beobachten. 

Von den Langzeitnutzer/-innen besuchten 50% der 
Befragten die Einrichtung „täglich“. Dabei gibt es in dieser 
Gruppe keine Unterschiede zwischen den Altersstufen, 
Ausbildungsverhältnis oder den Geschlechtern, was den 
Ergebnissen der Nutzerbefragungen 2014 und 2011 ähnelt.

Foto 11 AfJFB/Schwarzer/OFT Völle
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3.2 Kontakt zur offenen Freizeiteinrichtung

3.2.1 Weg zur offenen Freizeiteinrichtung
Tabelle 1: Woher kommen die Befragten der OFTs nach Planungsräumen der Kinder- und Jugendförderung

Grünau Mitte/
Süd

Nord Ost/
Nordost

Ost/
Südost

Westen außerh. 
Leipzig

Grünau 90,9% 6,1% 0,0% 0,0% 3,0% 0,0% 0,0%
Mitte/Süd 1,8% 72,7% 5,5% 1,8% 10,9% 7,3% 0,0%
Nord 1,1% 11,2% 78,7% 5,6% 1,1% 1,1% 1,1%
Ost/Nordost 0,8% 5,6% 4,0% 83,9% 4,8% 0,8% 0,0%
Ost/Südost 0,0% 11,6% 0,0% 7,4% 78,9% 0,0% 2,1%
West 11,5% 9,8% 1,6% 0,0% 1,6% 73,8% 1,6%

Quelle: Amt für Jugend, Familie und Bildung Nutzerbefragung 2017
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Wohnorte der Befragten im Planungsraum 

Die Tabelle verdeutlicht, dass die Mehrheit der befragten Personen im gleichen Planungsraum wohnte, in 
dem sich auch der Offene Treff befand, den sie besuchten. Besonders deutlich wird dies beim Planungsraum 
Grünau, hier wohnten 90,91% derjenigen, die in Grünau befragt wurden, auch in diesem Planungsraum. 
Auch Kinder und Jugendliche aus dem Planungsraum Mitte/ Süd wurden zum Großteil in Einrichtungen im 
unmittelbaren Umfeld befragt (72,73%), allerdings verteilten sich Personen mit diesem Wohnort auch auf OFTs 
in anderen Planungsräumen. Beispielsweise hatten von allen in Ost/Südost Befragten 11,58% und 11,24% 
der im Planungsraum Nord Befragten ihren Wohnsitz auch in Mitte/Süd. Die OFTs im Planungsraum Mitte/Süd 
besuchten demnach die wenigsten befragten Nutzer/-innen, die im gleichen Planungsraum wohnen, in dem der 
Jugendtreff liegt.  
Schlussfolgernd kann dennoch festgestellt werden, dass die meisten Clubbesucher keinen sehr weiten Weg auf 
sich nahmen, um zum Treff zu gelangen. Eine schnelle und unkomplizierte Erreichbarkeit scheint ein wesentliches 
Kriterium für einen Besuch im Freizeittreff. Dies deckt sich mit den Ergebnissen der Nutzerbefragung 2014.

3.2.2 Zugang zur offenen Freizeiteinrichtung
Abbildung 17: „Wie hast Du von der Einrichtung erfahren?“
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017
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Erste Bekanntheit unter den Besucher/-innen erlangten die OFTs überwiegend durch das Hörensagen von 
Freunden/Bekannten (59,1%) oder von der Familie (15,7%). Das soziale Umfeld hatte demnach den größten 
Einfluss auf die Entscheidung, einen Treff zu besuchen oder zunächst erst einmal kennenzulernen. 

Aber auch die Information durch die Schule (17,1%) spielte eine zentrale Rolle dabei, die Kinder und 
Jugendlichen auf die Möglichkeit der Freizeitgestaltung in Offenen Treffs hinzuweisen. In einigen Fällen sind 
die Clubs an die jeweilige Schule angegliedert oder im unmittelbaren Umfeld aufzufinden, was die Schule als 
häufig genannten Zugangsgrund erklärt. Bei dieser Informationsquelle ist seit 2008 ein deutlicher Aufwärtstrend 
zu erkennen von damals 7,9% auf 17,1% (2017). Öffentliche Medien wie Plakate, Zeitschriften, Flyer oder das 
Internet spielten 2017 hingegen weiterhin eine unbedeutende Rolle, um von einem Club zu erfahren (4,0%). Auf 
einem anderen Weg erfuhren 4,1% von der Einrichtung.  
Hier wurde oftmals erwähnt, dass der/die Besucher/in den Jugendtreff „zufällig“ beim Vorbeilaufen entdeckte oder 
ihn schon länger kannte, da die Person in unmittelbarer Nähe wohne. 

3.3 Gründe des Besuchs
Abbildung 18: Gründe des Besuchs der Einrichtung
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen waren aufgefordert, Gründe für ihren Besuch im Offenen Treff 
anzugeben. Hierbei waren Mehrfachnennungen möglich. Wie im Jahr 2014 kamen fast vier Fünftel der Befragten 
wegen Freunden in den Treff (77,4%). Auch das Knüpfen neuer Kontakte war vielen wichtig (35,8%) und stieg 
im Vergleich zu 2014 (32,7%) um 3,1%-Punkte. Weiterhin lockten die „offenen Freizeitmöglichkeiten“ ca. die 
Hälfte der Befragten an (54,1%). 25,5% gaben an, wegen der Betreuer/-innen in den Club zu kommen, was einen 
deutlichen Rückgang von 9,7%-Punkten im Vergleich zu 2014 darstellt. Auch die Beliebtheit von Angeboten/
Kursen und Projekten hat abgenommen (minus 8,1%-Punkte). Diese Verlagerung der Besuchsgründe wurde 
auch 2014 festgestellt. Der offene Charakter der Jugendtreffs wird scheinbar immer bedeutender. Spontane 
Aktivitäten mit Freunden sind demnach beliebter als vorgeplante Angebote und Kurse, die mitunter auch auf 
Demotivation stoßen wie in einigen Gesprächen sowohl mit Nutzer/-innen als auch Mitarbeiter/-innen deutlich 
wurde. Tendenziell gaben eher jüngere Nutzer/-innen bis 14 Jahre die AKPs als Besuchsgrund an. Auch das 
Erfahren von „Rat und Unterstützung“ (22,4%) sowie das Erlangen von „Informationen“ waren keine Hauptgründe, 
um in den Treff zu kommen.



Nutzergewohnheiten

32

3

	

Foto 12 AfJFB/Schwarzer/OFT Rabet

Foto 13 AfJFB/Schwarzer/Sellerhausen
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4. Grundprinzipien offener Jugendarbeit
Zu den allgemeinen Zielstellungen der Kinder- und Jugendarbeit in Offenen Treffs zählen die Bereitstellung 
vielseitiger Möglichkeiten der Freizeitgestaltung, die Förderung der Kinder und Jugendlichen in ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung und Identitätsfindung sowie die persönliche und soziale Kompetenzstärkung der 
jungen Nutzer/-innen (vgl. Stadt Leipzig/ Fachplan Kinder- und Jugendförderung 2012, Seite 51). 

Um alle wesentlichen Dimensionen der offenen Jugendarbeit zu erfassen, beurteilten die Befragten verschiedene 
Aussagen zur Offenheit der Einrichtung, Offenheit der Mitarbeiter und eigenen Offenheit gegenüber anderen 
Besucher/-innen sowie zur Niederschwelligkeit und Partizipationsmöglichkeiten im Club. Sie sollten jeweils 
anhand einer 5er Skala von „stimmt genau“ bis „stimmt gar nicht“ entscheiden, wie stark die Aussagen auf sie 
zutreffen. 

4.1 Offenheit
In diesem Punkt sollte einerseits die Offenheit der Einrichtungen in Bezug auf Inhalte und damit verbunden die 
Offenheit von Mitarbeiter/-innen aber auch die Aufgeschlossenheit der betreffenden Zielgruppe selbst gegenüber 
anderen Besucher/-innen beleuchtet werden.

4.1.1 Offenheit der Einrichtungen
Abbildung 19: Offenheit der Einrichtungen
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Offenheit der Einrichtung
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2017 2014 2011 2008
Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Die Aussage „Unser Jugendclub steht allen offen, jeder kann kommen“ bewerteten die Kinder und Jugendlichen 
folgendermaßen: 85% stimmten voll und ganz zu. Dies entspricht im Vergleich zu 2014 einem Anstieg von 
12,5%-Punkten. Bei allen Befragungen seit 2008 fand diese Aussage mit großer Mehrheit die absolute 
Zustimmung. 3,5% stimmten nicht zu, diese Stimmen erklären sich durch die Angaben der Teilnehmerinnen 
aus dem interkulturellen Mädchentreff „Mio“, welcher 2017 erstmals an der Befragung teilnahm. Dieser steht 
ausschließlich für Mädchen offen. 
Die Ergebnisse der Nutzerbefragung von 2008, 2011 und 2014 wurden 2017 jedoch annähernd widergespiegelt, 
was als positiv anzusehen ist, da diese Offenheit der Einrichtung somit den allgemeingültigen Fachstandards für 
OFTs in Leipzig entspricht.
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4.1.2 Offenheit der Mitarbeiter/-innen
Abbildung 20: Offenheit der Mitarbeiter/-innen
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Offenheit für Ideen/Vorschläge der Nutzer Ernstnehmen und Umsetzung der Veränderungswünsche

Nutzerbef ragung 2017Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung

Auch die Mitarbeiter/-innen in den Offenen Treffs werden von den Kindern und Jugendlichen als sehr 
aufgeschlossen gegenüber neuen Ideen und Vorschlägen (66,5%) seitens der Besucher/-innen eingeschätzt. 
Auch die Umsetzung der jeweiligen Wünsche durch die Betreuer/-innen wird von drei Viertel (74,4%) 
aller Befragten positiv zustimmend beurteilt. Etwa ein Viertel (22,9%) gab an, Vorschläge werden nur 
teilweise umgesetzt. Oftmals wurde diesbezüglich die finanzielle Problematik angesprochen, dass aufgrund 
unzureichender Mittel nicht jeder Wunsch umsetzbar ist.

Foto 14 AfJFB/Schwarzer/125.OS



Grundprinzipien offener Jugendarbeit

36

4

	

4.1.3 Offenheit der Besucher/-innen
Abbildung 21: Kontaktfreudigkeit der Nutzer/-innen

 

Foto 15 AfJFB/Schwarzer/KiJuWe Foto 16 AfJFB/Schwarzer/Kanal 28
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017



37

Grundprinzipien offener Jugendarbeit

4

Die Befragten selbst zeigten sich sehr kontaktfreudig und aufgeschlossen gegenüber anderen und neuen 
Besucher/-innen der Treffs. Über vier Fünftel (85,2%) reagierten entweder mit „stimmt genau“ (57,9%) oder 
„stimmt“ (27,3%) auf die Aussage „Hier kann man leicht jemanden kennenlernen“. Drei Viertel (75,9%) 
Zustimmung erhielt auch der Punkt „Von mir aus kann jeder in den Club kommen“. Bei dieser Aussage gab 
es jedoch auch einige Gegenstimmen. 13,5% stimmten nur teilweise zu, während 10,6% nicht (4,5%) oder 
gar nicht (6,1%) mit der Behauptung konform gingen und bestimmten Leuten nicht im Treff begegnen wollten. 
In Kommentaren während der Befragung sprachen diesbezüglich einige Nutzer/-innen ihre Abneigung gegen 
bestimmte Personengruppen wie beispielsweise „Nazis“, „Aggressive“ oder „Drogenjunkies“ an. Diese speziellen 
Angaben sind vergleichbar mit denen von 2014, als zusätzlich explizit nach Personen gefragt wurde, welche den 
Club nach Meinung der Kinder und Jugendlichen nicht besuchen sollten.  

Foto 18 AfJFB/Schwarzer/Halle 5

Foto 17 AfJFB/Schwarzer/125. OS
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4.2 Niederschwelligkeit
Die Offenen Freizeittreffs und ihre Angebote charakterisieren sich durch eine einfache, barrierefreie und damit 
problemlose Zugänglichkeit, sodass prinzipiell jeder junge Mensch die Möglichkeit hat, seine Freizeit in einer 
solchen Einrichtung zu verbringen und spezifische Angebote wahrzunehmen. In diesem Zusammenhang sollten 
sich die Besucher/-innen nicht von Vorschriften erdrückt fühlen, aber dennoch durch einige Regeln geleitet 
werden, um ein Miteinander zu realisieren. Vor dem Hintergrund dieser Kerngedanken sollten die Nutzer/-innen 
bei der Befragung ihre Zustimmung oder Ablehnung zu folgenden Aussagen ausdrücken:
•	 „Unser Club stellt hohe Anforderungen an uns Besucher.“
•	 „Der erste Besuch im Club kostete mich viel Überwindung.“
•	 „Man muss sich hier kaum an Regeln halten.“
•	 „Bei Regelverstoß kann man auch Clubverbot bekommen.“

Abbildung 22: Niederschwelligkeit in offenen Freizeiteinrichtungen
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nicht mit hohen Anforderungen 
des Clubs konfrontiert sieht. 
Tendenziell sehen sich die 
Kinder, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen seit der 
letzten Befragung 2014 jedoch 
wieder etwas stärker hohen 
Anforderungen im Club gegenüber 
(plus 3,9%-Punkte). 
Im Vergleich zu den Ergebnissen 
2014 wird deutlich, dass 
2017 weniger Nutzer/-innen 
unentschlossen waren bezüglich 
hoher Anforderungen im Club 
(minus 8,1%-Punkte). Foto 18 AfJFB/Schwarzer/Mühlstrasse
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Zustimmung

Niederschwelligkeit 2017 / 2014

Der Club stellt hohe Anforderungen an Besucher 2017. Der Club stellt hohe Anforderungen an Besucher 2014.

Der erste Besuch kostet viel Überwindung 2017. Der erste Besuch kostet viel Überwindung 2014.
Nutzerbef ragung 2017Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung  
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Auch der erste Clubbesuch kostete nur wenige (27,2%) viel Überwindung, wobei die Befindlichkeiten 
diesbezüglich sehr unterschiedlich waren und sich ein Fünftel (20%) der Befragten nicht eindeutig 
festlegen konnte. 52,8% fiel der erste Besuch hingegen leicht. Allerdings brachten diese Fragen vermehrt 
Verständnisprobleme mit sich wie bei den Befragungen vor Ort deutlich wurde. Die Formulierungen „hohe 
Anforderungen“ und „viel Überwindung“ waren vor allem den jüngeren Kindern oder Besucher/-innen mit 
Migrationshintergrund inhaltlich meistens nicht ohne zusätzliche Erläuterung klar. 
Abbildung 23: Regeln im Club
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Zustimmung

Regeln 2017 / 2014

Kaum an Regeln halten 2017 Kaum an Regeln halten 2014

Clubverbot bei Regelverstoß 2017 Clubverbot bei Regelverstoß 2014
Nutzerbef ragung 2017Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung

Hinsichtlich der Vorschriften in den Offenen Treffs gaben 
insgesamt 52,2% der Kinder und Jugendlichen an, dass im 
Club einige Regeln gelten und konnten somit der Aussage, 
dass man sich im Club kaum an Regeln halten muss, nicht 
zustimmen (22% „stimmt nicht“, 30,2% „stimmt gar nicht“). 
Außerdem sei ein Clubverbot nicht auszuschließen, wenn 
Regeln umgangen werden. Über zwei Drittel (67,6%) 
reagierten mit „stimmt genau“ auf die Aussage, dass ein 
Clubverbot bei Regelverstoß möglich ist. 
Ein geringer Teil der Befragten war sich nicht sicher, ob es 
zur Erteilung eines Clubverbotes kommen kann (10,8%).  
Im Vergleich zu 2014 gibt es in den Ergebnissen keine 
signifikanten Unterschiede.
 

Foto 19 AfJFB/Schwarzer/OFT Paradise
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4.3 Partizipation
Auch die aktive Teilhabe von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen an Aktivitäten und 
Entscheidungsprozessen im Offenen Treff stellt eine bedeutende Grundlage der offenen Jugendarbeit dar und 
kann auf unterschiedliche Art und Weise erfolgen. Zum Beispiel bietet sich den Nutzer/-innen der Offenen Treffs 
die Möglichkeit, sich selbst in der Clubarbeit zu engagieren. Zum anderen bezieht sich Partizipation auch auf 
das Mitbestimmungsrecht, welches Aspekte der Organisation, räumlichen Gestaltung sowie die Regeln der 
Einrichtungen betreffen.

4.3.1 Aktive Clubarbeit
Abbildung 24: aktive Clubarbeit der Befragten
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Hast Du Dich schon in die Clubarbeit eingebracht?
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weiß nicht

Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Die Mehrheit der Befragten hat sich noch nie aktiv in die Clubarbeit eingebracht (36,8%). Ein Drittel (29,1%) 
konnte sich nicht genau erinnern oder war sich unsicher was genau unter „aktiver Clubarbeit“ zu verstehen ist. 
34,1% gaben hingegen an, sich bereits engagiert zu haben. Dies ist ein auffälliger Rückgang von 13,2%-Punkten 
im Vergleich zum Ergebnis von 2014 (47,3%), welcher möglicherweise einer leicht abgeänderten Fragestellung 
geschuldet ist. 2014 konnten die Teilnehmer/-innen zwischen „nein, würde ich gern“ und „nein, will ich auch 
nicht“ unterscheiden. Betrachtet man die einzelnen Altersstufen, werden bezüglich des Engagements keine 
Unterschiede deutlich. 
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4.3.2 Clubrat

Abbildung 25: Existenz Clubrat
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Abbildung 26: Wunsch nach Clubrat
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Ein Clubrat ist eine wichtige Voraussetzung für die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen, um ihr 
Mitbestimmungs- und Mitentscheidungsrecht am wirkungsvollsten wahrzunehmen. In einigen Treffs wird 
der Clubrat auch „Thekenteam“, „Inselrat“ oder „Clubteam“ genannt. Die Frage, ob es einen Clubrat gibt, 
beantworteten 28,6% mit „ja“. Fast die Hälfte aller Befragten wünschte sich einen bzw. befürwortete die Idee 
(45,5%). Die Mehrheit der Jugendtreffs besaß 2017 keinen Clubrat, was sich in Mitarbeitergesprächen bestätigte. 
Oftmals wurden bestehende Clubräte aufgrund von mangelndem Interesse wieder eingestellt. Desinteresse 
zeigten auch viele Nutzer/-innen, die sich über die Beantwortung der Frage austauschten und häufig erwähnten, 
dass ihnen ein Clubrat „egal“ sei. Etwa ein Drittel gab dies auch im Fragebogen an (32,2%). Knapp ein Fünftel 
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war der Meinung, dass ein Clubrat nicht notwendig sei 
(22,3%).  
Eine Alternative bieten regelmäßige Versammlungen im 
Treff, an denen alle Besucher/-innen teilnehmen können 
und diese Gelegenheit nutzen, um über aktuelle Themen 
demokratisch abzustimmen. Auf diese Weise kann sich 
jeder selbst einbringen ohne durch einen Clubrat vertreten 
werden zu müssen. In 6 Einrichtungen wird dies so bereits 
gehandhabt.

Etwa ein Drittel (35,3%) der befragten Nutzer/-innen war 
zufrieden mit der Arbeit ihres Clubrates. Ein Viertel aller 
(18,2%) verneinte dies jedoch. Knapp die Hälfte (46,5%) 
konnte diesbezüglich keine genaue Aussage treffen 
und antwortete mit „weiß nicht“. Dies kam u. a. dadurch 
zustande, dass die Befragten deren Treff keinen Clubrat 
besaß, die Frage dennoch beantworteten.

Auch bei der Frage, ob ein Clubrat gewünscht sei, 
antworteten 32,18% unentschlossen. Zusätzlich wurde in 
Gesprächen während der Befragung deutlich, dass vielen 
der Kinder der Begriff des Clubrates neu und unklar war, 
was das allgemeine Antwortverhalten erklärt. 

Abbildung 27: Zufriedenheit der Befragten mit dem Clubrat
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Nutzerbef ragung 2017Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung

Foto 20 AfJFB/Schwarzer/KiJu Grünau
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4.3.3 Mitentscheidungs-/Mitspracherecht der Befragten
Im Fragebogen wurde auch danach gefragt, wer über die Wünsche bzw. Anregungen in den Einrichtungen 
entscheidet. Dabei wurde deutlich, dass die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen allgemein mehr 
Entscheidungs- und Mitspracherecht bei Teilentscheidungen haben. 

Insgesamt gaben 60,7% an, dass die Jugendlichen bzw. der Clubrat entweder ein teilweises Entscheidungsrecht 
(36,6%) oder Mitspracherecht (24,1%) besitzen. Die allgemeine Entscheidungskraft ginge laut den Befragten 
jedoch mehrheitlich von den Betreuer/-innen aus. Dieser Auffassung waren etwa zwei Drittel (64,2%) der 
Befragten. 35,8% meinten, dass die Jugendlichen über alles entscheiden (8,8%) oder bei allen Entscheidungen 
ein Mitspracherecht haben (27%). 
Abbildung 28: Entscheidungen über Wünsche bzw. Anregungen
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Betreuer/-innen Jugendliche/Clubrat entscheidet Mitspracherecht von Jugendlichen/Clubrat
Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Somit haben die Kinder, 
Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen an verschiedenen 
Stellen die Möglichkeit, sich 
einzubringen und nehmen 
diese Tatsache auch bewusst 
wahr, während beispielsweise 
Regelungen zum Personal, zu 
Hausverboten oder Öffnungszeiten 
erfahrungsgemäß durch die 
Mitarbeiter/-innen geklärt werden.

Foto 21 AfJFB/Schwarzer/KiJu Grünau
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4.3.4 Jugendbeteiligung in der Stadt Leipzig
Im Fragebogen von 2017 neu hinzugekommen war die Frage nach der Bekanntheit von 
Partizipationsmöglichkeiten in der Stadt Leipzig. Damit sollte ein Blick über die Beteiligungsmöglichkeiten 
innerhalb des Jugendtreffs hinaus auf Mitspracherechte innerhalb des gesamten städtischen Umfelds gerichtet 
werden. Inhaltlich thematisierte die Frage einerseits das Jugendparlament der Stadt sowie den StadtSchülerRat 
Leipzig. 

Das Jugendparlament stellt die gewählte Vertretung aller Jugendlichen in Leipzig dar. Es besteht aus 20 
Jugendlichen, die für zwei Jahre von allen Jugendlichen zwischen 14 und 21 Jahren in Leipzig gewählt werden 
können. Es tagt mindestens einmal monatlich. Die Sitzungen sind dabei öffentlich und auch Gäste haben 
Rederecht. Der StadtSchülerRat (SSR) ist eine Interessenvertretung der Schülerschaft in Leipzig. Er vereint alle 
Schülersprecher/-innen der weiterführenden Schulen Leipzigs. 
Abbildung 29: Jugendbeteiligung in der Stadt Leipzig
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Im Ergebnis der Befragung wurde deutlich, dass über die Hälfte (57%) der Befragten eine Jugendvertretung 
im Stadtrat zwar als wichtig empfand, das Jugendparlament aber nur 33,4% der Nutzer/-innen ein Begriff 
war. Während dieses jedoch mit einem Drittel (33,4%) Bekanntheitsgrad den Kindern und Jugendlichen noch 
geläufiger war als der SSR (24%). 

Bei Betrachtung der Altersstufenverteilung fällt auf, dass unter denen, die angaben, das Jugendparlament zu 
kennen, nur ca. 20% auf die unter 14-Jährigen entfielen, während die große Mehrheit (80%) aus der Altersgruppe 
der über 14-jährigen stammte. 

Auch der SSR war überwiegend den älteren Besucher/-innen ab 14 bekannt (70%), welche jedoch auch die 
Zielgruppe dieser Interessenvertretung darstellt.
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5. Angebote im Freizeittreff

5.1 Wahrnehmung und Nutzung von Angeboten
Zentralen Grundbedürfnissen nach Kontakt, Kommunikation und sozialer Anerkennung kann in den Freizeittreffs 
nachgekommen werden. Dies geschieht unterstützend durch Freizeitangebote, die die Offenen Treffs ihren 
Besucher/-innen in einem geschützten Rahmen anbieten, um aktiv zu werden oder Abstand vom Alltag zu 
gewinnen. Diese werden von den Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen zum größten Teil gut 
angenommen.  

Die befragten Nutzer/-innen sollten 
im Fragebogen ankreuzen, welche 
der Angebote ihnen im Jugendtreff 
bekannt sind und welche davon sie 
bisher schon genutzt haben. 

Die Auswahl der im Fragebogen 
angegebenen Wahlmöglichkeiten 
richtete sich dabei nach den AKP-
Kategorien der standardisierten 
Statistik der OFTs der Stadt 
Leipzig.

Abbildung 30: Nutzung von Angeboten
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bidung Nuterbef ragung 2017

Foto 22: AfJFB/Schwarzer/PR-Club
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Die Mehrheit der Befragten kam wegen des offenen 
Bereichs (z.B. Billard, Tischtennis, Basteln, Spiele, „Chillen 
und Quatschen“) in den Freizeittreff (88,4%), welcher 
demnach die beliebtesten Aktivitäten im Club bereitstellt. 
Lediglich 11,6% besuchten ausschließlich wegen der 
Angebote, Kurse und Projekte die Einrichtung. Dies 
korrespondiert mit den Aussagen im Kapitel 3 über die 
Gründe des Besuches. Demnach haben die offenen 
Freizeitmöglichkeiten nach den sozialen Kontakten die 
oberste Priorität für die Clubbesucher. 
Rund zwei Drittel nutzten regelmäßig hauswirtschaftliche 
Angebote wie Kochen und Backen (67,2%). An dritter Stelle 
der Nutzungshäufigkeiten standen Sportangebote. Diese 
wurden von knapp der Hälfte genutzt (45,8%). 
Die restlichen Freizeitangebote wurden ungefähr gleich 
häufig frequentiert, die Häufigkeitszahlen bewegen 
sich hier zwischen 29,0% und 40,7%. Lediglich die 
geschlechtsspezifischen Angebote wurden bisher nur von 
etwa jedem sechsten Befragten bereits genutzt (Jungen: 
16,7%, Mädchen: 15%). 
Unabhängig von der Nutzerbefragung wurde im 
statistischen Jahresvergleich 2016 ersichtlich, dass die 
inhaltliche AKP-Kategorie „Sport/Spiel/Erlebnispädagogik“ 
die beliebteste und am häufigsten genutzte darstellte (Vgl. 
Stadt Leipzig/Kinder- und Jugendreport 2016, Seite 64).Zu 
dieser AKP-Kategorie zählen weiterhin Ausflüge und Ferienfahrten sowie Spielangebote. Dies deckt sich auch mit 
den Ergebnissen aus Kapitel 2.7, welche die große Beliebtheit von sportlichen Freizeitaktivitäten im allgemeinen 
darlegen. Auch in Vereinen oder im offenen Bereich des Jugendtreffs kann Sport getrieben werden (z. B. 
Tischtennis, Fußball), weshalb die reinen Sportangebote hier nur an dritter Stelle stehen. 	   

Abbildung 31: Angebote und Nutzung im Bereich Sport/Spiel/Erlebnispädagogik
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Foto 23: AfJFB/Schwarzer/OFT Bauspielplatz Caritas
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Jeweils vier Fünftel der Befragten gaben an, dass im Jugendtreff Sport- und Spielangebote existieren. Drei 
Viertel (73,5%) wussten von Ausflügen, die angeboten werden. Die Sportangebote wurden von knapp der Hälfte 
der befragten Besucher/-innen genutzt (45,8%). Etwa zwei Fünftel meinten jeweils, Spielangebote (39,3%) oder 
Ausflüge (40,6%) bereits in Anspruch genommen zu haben. Diese Ergebnisverteilung entspricht in etwa der von 
2014. 
Die Sportangebote, zu welchen vor allem Fußballtraining im Club sowie Fußballturniere in Kooperation einiger 
OFTs oder auch Tischtennisturniere gehören, wurden 2017 von weitaus mehr Jungen (50%) als Mädchen (30%) 
genutzt. Mädchen nutzten eher künstlerische Kreativangebote.
Die Möglichkeit, vom Club aus an Ausflügen teilzunehmen, bestätigten 73,5% der Befragten. Dies ist im 
Vergleich zu 2014 ein Rückgang von 6,8%-Punkten, als noch 80,3% die Existenz von Ausflügen angaben. 
Etwa 75% aller Ausflugsteilnehmer/-innen waren zum Zeitpunkt der Befragung minderjährig, nur ein Viertel von 

ihnen volljährig (25%). Nahezu 
zwei Fünftel der Besucher/-
innen beteiligten sich schon 
an Spieleangeboten (39,3%), 
wie z. B. Brettspielturnieren 
oder Kartenspielen. Bei 
der Frequentierung von 
Spielangeboten und -abenden 
gab es keine signifikanten 
altersspezifischen Unterschiede. 

Foto 24: AfJFB/Schwarzer/OFT-Paradise

Foto 25: AfJFB/Schwarzer/Tante Hedwig
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Abbildung 32: Angebote und Nutzung im Bereich Kunst/ Kultur
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Foto 26: AfJFB/Schwarzer/Halle 5

Foto 27: AfJFB/Schwarzer/Halle 5
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017
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Abbildung 33: Angebote und Nutzung im Bereich Geschlechtsspezifische Arbeit
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Geschlechtsspezifische Angebote sollen sowohl Mädchen als auch Jungen unterstützen, eigene Stärken und 
Ressourcen zu erkennen und zu entwickeln. Diese oftmals getrennten Angebote werden von etwa einem Drittel 
der Befragten in Anspruch genommen (31,7%).  
Von allen AKPs wurden die geschlechtsspezifischen Angebote wie bereits in den Nutzerbefragungen 
2011 und 2014 am wenigsten genutzt. Im Vergleich zu 2014 ist der Anteil der Besucherinnen, welche die 
mädchenspezifischen Angebote nutzten sogar von 18,2% um 3,2%-Punkte auf 15% zurückgegangen. Der Anteil 
der Besucher, der die Angebote für Jungen nutzt, ist gleich geblieben.

Foto 28: AfJFB/Schwarzer/OFT-Arena



51

5

Angebote im Freizeittreff

Abbildung 34: Angebote und Nutzung im Bereich Medien
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Etwa die Hälfte aller Besucher/-innen gab an, dass es Medienkurse/-tage in der Einrichtung gibt (54,4%). Fast 
jeder Dritte hat dieses Angebot schon wahrgenommen (29%). Rund zwei Drittel der Befragten gaben zudem 
an, dass im Club mitunter Film-/Kinoabende stattfinden. 36,8% meinten, schon mindestens einmal daran 
teilgenommen zu haben. Dieses Angebot wird demnach stärker in Anspruch genommen als Medienkurse 
(plus 7,8%). 

Foto 29: AfJFB/Schwarzer/L-OFT 64
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Abbildung 35: Angebote und Nutzung im Bereich Hauswirtschaft/Ökologie
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Fast alle Nutzer/-innen gaben an, dass Hauswirtschaftsangebote im Club existieren (92,9%). Etwa zwei Drittel der 
Befragten meinten, diese auch schon genutzt zu haben (67,2%). 
Vor allem für sozial schwache Familien stellen solche Angebote auch eine Entlastung dar, da sie den Kindern und 
Jugendlichen eine warme Mahlzeit ermöglichen sowie durch themenzentrierte Projekte Wissen über gesunde 

Ernährung oder interkulturelle Besonderheiten vermitteln. 

Etwa jeder fünfte Befragte gab an, Angebote aus dem 
Bereich der Technik genutzt zu haben (21,2%). Darunter 
zählen Reparaturarbeiten, Renovierungen, Modellsport oder 
Werkstattangebote.                                        

Foto 31: AfJFB/Schwarzer/OFT-ProbstheidaFoto 30: AfJFB/Schwarzer/Wiederitzsch
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Abbildung 36: Angebote und Nutzung im Bereich Bildung/Prävention/Teilhabe
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Ein sehr großer Anteil der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen äußerte, im jeweiligen 
Club Bildungsangebote wie z.B. Hausaufgaben-, Beratungs- oder Bewerbungshilfe (82,1%) sowie 
Gruppenveranstaltungen zu interessanten Themen (75,5%) zu kennen. Beachtenswert ist, dass etwa jede/r Dritte 
(35,4%) in der Freizeit die Angebote zur Hausaufgaben- bzw. Bewerbungshilfe oder ähnlichen Beratungen bereits 
in Anspruch nahm.

Foto 32: AfJFB/Schwarzer/KiJuWe
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Abbildung 37: Gründe für Nichtnutzung von Angeboten
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Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen wurden darüber hinaus gefragt, aus welchen Gründen sie 
bestimmte Angebote nicht in Anspruch nehmen. Dabei waren Mehrfachantworten möglich. 
Der Hauptgrund für nicht genutzte Aktivitäten war demnach mangelndes Interesse bzw. Lustlosigkeit (68,3%), 
gefolgt von einem Drittel, das angab, „keine Zeit“ zu haben (35,2%). Während der Anteil dieser gegenüber 
2014 rückläufig war (minus 14,7%-Punkte), gaben die Befragten verstärkter als damals ihr Desinteresse als 
Grund an (plus 7,6%). Mit großem Abstand folgten für einen geringen Anteil der Befragten (6,2%) finanzielle 
Gründe, d.h. die Angebote sind „zu teuer“. Im Vergleich zu 2014 ist diese Häufigkeit jedoch von 8,3% auf 6,2% 
zurückgegangen. Nur 4,8% bemängelten den Zustand der Ausstattung des Treffs („vieles ist veraltet/kaputt“). 
Allerdings meinten die Befragten wieder häufiger als 2014, dass Angebote nicht wahrgenommen werden, weil sie 
sich „in der Gruppe unwohl fühlen“ (7,9%; plus 3,7%-Punkte).
Abbildung 38: Zufriedenheit mit den Clubangeboten
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Fast alle Befragten würden den Angeboten im Club insgesamt eine sehr gute (44,2%) oder gute Note (45,5%) 
geben. Nur ein sehr geringer Anteil scheint dahingehend unzufrieden zu sein („unzufrieden“ 0,7%/ „sehr 
unzufrieden“ 0,9%). 8,7% wollten sich nicht eindeutig festlegen und entschieden sich für die Antwortoption „teils/
teils“. 
Auch diejenigen, die im Fragebogen angegeben haben, Angebote nicht zu nutzen, weil sie „keine Lust“ haben, 
vergaben zu 88% die Note 1 oder 2 für die Zufriedenheit mit den Clubangeboten. Demnach sind es nicht die 
Angebote an sich, die die Motivation der Befragten beeinflussen. Das persönliche Desinteresse der Nutzer/-innen, 
selbst aktiv zu werden, dominiert scheinbar die Nichtnutzung. Die zahlreichen positiven Rückmeldungen sprechen 
für eine große allgemeine Zufriedenheit der Nutzer/-innen mit ihren Clubangeboten.

5.2 Angebotswünsche
Nachfolgend auf die Frage nach den vorhandenen und genutzten Freizeitangeboten, hatten die Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen die Möglichkeit, eigene Wünsche bezüglich Clubaktivitäten zu äußern. 
Insgesamt wurden dabei 70 Vorschläge genannt, die folgendermaßen kategorisiert wurden:

Sport/ Spiel/ Erlebnispädagogik
•	 Fußball -Training, Turniere, Abende- (8,45%), 
•	 Tanzen (7,04%), 
•	 Schwimmen (5,63%), 
•	 Billard (2,82%), 
•	 Basketball (2,82%), 
•	 Fitness/raum (2,82%), 
•	 Boxen (1,41%), 
•	 Klettern (1,41%), 
•	 Tischtennis (1,41%), 
•	 Fahrradrennen (1,41%), 
•	 E-Hockey (1,41%), 
•	 Judo/ Karate (1,41%), 
•	 Squash (1,41%), 
•	 Spielplatz (1,41%), 
•	 neue Fußballtore (1,41%), 
•	 größerer Fußballplatz mit Kunstrasen (1,41%), 
•	 Volleyball (1,41%),

Ausflüge/ bzw. externe Angebote nutzen
•	 Kino (5,63%), 
•	 Ferienausflüge (5,63%) Foto 33: AfJFB/Schwarzer/Geyserhaus
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Medien
•	 freies WLAN (8,45%), 
•	 Medienkurse (5,63%), 
•	 Fifa 17 (1,41%), 
•	 Fotografie (1,41%), 
•	 Filmnacht  (1,41%)

Gender
•	 Angebote nur für Mädchen/ 

Jungen (5,64%), 
•	 Mädchentag/ Jungentag 

(2,82%)

Kunst/Kultur
•	 Graffiti (2,82%), 
•	 Musik AG (1,41%), 
•	 Lesenacht (1,41%), 
•	 Förderung von Literatur (1,41%)

Andere Wünsche:
•	 Partys im Club (2,82%),
•	 Technik/ Fahrradwerkstatt (1,41%), 
•	 Modellsport (1,41%), 
•	 Raucherraum (1,41%),
•	 Kunststücke vorführen (1,41%),
•	 mehr über Probleme sprechen (1,41%)
Der größte Teil der Angebotswünsche bezog sich auf den Bereich Sport und Spiel. Dies deckt sich auch mit dem 
hohen Anteil derer, die im Club bereits vornehmlich Sportangebote nutzen (45,8%). 
Vor allem mehr Angebote in Zusammenhang mit Fußball (11,27%) oder Tanzangebote (7,04%) würden sich 
großer Beliebtheit erfreuen. Verhältnismäßig viele Kinder, Jugendlichen und junge Erwachsene wünschten sich 
auch Ausflüge ins Schwimmbad (5,63%). 
 

Foto 34: AfJFB/Schwarzer/OFT Bauspielplatz Caritas
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6. Umgang mit Medien
Seit Jahren spielen Medien im Alltag von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen eine immer größer 
werdende Rolle. Laut der JIM-Studie 2016 des Medienpädagogischen Forschungsverbundes Südwest sind „in 
praktisch allen Familien mit 12- bis 19-Jährigen Mobiltelefone (fast immer Smartphones), Computer/Laptop, 
Fernsehgeräte sowie ein Internetzugang vorhanden.“ (Quelle: Medienpädagogischer Forschungsverbund 
Südwest/JIM-Studie 2016, Seite 6).

Auch in den Leipziger 
Einrichtungen der offenen 
Kinder- und Jugendarbeit sollen 
jugendgerechte Möglichkeiten des 
Zugangs zur Mediennutzung im 
Rahmen gesetzlicher Vorgaben 
bestehen. 	

				  

6.1 Besitz und Gebrauch von Handy/Smartphone
Abbildung 39: Handy-/Smartphonebesitz der Befragten
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Lediglich 6,1% aller Befragten gaben an, kein Mobiltelefon zu besitzen. Damit stieg der Anteil derer, welche ein 
eigenes Handy oder Smartphone zur Verfügung haben (93,9%) um 4,5%-Punkte im Vergleich zum Jahr 2014 

Foto 35: AfJFB/Schwarzer/Lehmbau Jugendtreff
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(89,4%) an. Handys sind demnach bei nahezu allen befragten Nutzer/-innen allgegenwärtig und nicht mehr 
wegzudenken.  
Der altersspezifische Vergleich zeigt, dass die unter 10-jährigen Befragten zu 45% ein eigenes Handy oder 
Smartphone besaßen und mit zunehmendem Alter der Besitz zunahm. Die befragten Nutzer/-innen, welche 14 
und älter waren, hatten zu 98% ein eigenes mobiles Telefon.
Aufgrund der universellen Nutzungsmöglichkeiten eines Smartphones über das Telefonieren hinaus, war es 
interessant herauszufinden, welche der Möglichkeiten die Kinder und Jugendlichen besonders in Anspruch 
nehmen. Weil das Smartphone mittlerweile für viele auch hauptsächlich aufgrund des schnellen und 
unkomplizierten Zugangs zum Internet in die Hand genommen wird, sollten die Befragten angeben, wie lange sie 
es pro Tag für diverse Aktivitäten benutzen.
Abbildung 40: Handynutzung der Befragten in Minuten (min) pro Tag
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Demnach nutzten 14,6% der Befragten ihr Handy länger als eine Stunde am Tag zum Telefonieren. Etwa zwei 
Drittel (64%) gaben an, weniger als 15 Minuten pro Tag (43,5%) oder gar nicht zu telefonieren (20,5%). Im 
Durchschnitt telefonierten die befragten Handy- bzw. Smartphonebesitzer/-innen 29,89 Minuten am Tag. Dies ist 
im Vergleich zu 2014 (87 min) ein überraschend großer Rückgang von etwa einer Stunde. 
Durch zahlreiche Möglichkeiten, sich auch ohne ein Telefonat zeitgleich austauschen zu können oder 
Informationen in Wort- oder Bildform zu übermitteln, werden zu diesem Zweck mittlerweile eher Soziale 
Netzwerke wie z.B. Facebook, Twitter, Instagram oder WhatsApp genutzt. Dieser soziale Kontakt ist 43,8% der 
Befragten besonders wichtig, welche angaben, über 60 Minuten am Tag in Sozialen Netzwerken aktiv zu sein. 
Im Durchschnitt nutzten die Besucher/-innen nach eigenen Angaben Soziale Netzwerke für 173 Minuten am Tag. 
Oftmals gaben die Nutzer/-innen sogar an, diese 24 Stunden in Anspruch zu nehmen, was einerseits skeptisch zu 
betrachten ist, andererseits jedoch auch den extrem hohen Stellenwert dieser digitalen Vernetzung im Leben der 
jungen Menschen widerspiegelt. Nur 21,5% der Handybesitzer gaben an, Soziale Netzwerke nie zu nutzen.
Die Möglichkeit des reinen SMS Schreibens wird von 60% der Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
hingegen gar nicht genutzt. Wie aus Gesprächen hervorging, erklärt sich dies nicht durch den Verzicht auf 
schriftliche Nachrichten, sondern die intensive Nutzung von Messengerdiensten wie WhatsApp oder den 
Facebook Messenger. Aber das Handy oder Smartphone stellt mittlerweile ein Multifunktionsgerät dar und dient 
damit nicht mehr ausschließlich der Kontaktmöglichkeit. Daher sollten die Nutzer/-innen der Offenen Treffs 
außerdem angeben, wie viel Zeit sie pro Tag mit „Fotos/Videos“, „Musik“, „Spiele-Apps“ sowie „Service-Apps“ 
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und Internetrecherchen („Google, Wikipedia“) mit ihrem 
Handy verbringen. Die meiste Zeit verbringen die Kinder 
und Jugendlichen demnach mit Musikhören (175 min/Tag), 
was u. a. durch Streaming-Apps wie „Spotify“ oder „Deezer“ 
unkompliziert über das Smartphone ermöglicht wird. 43,8% 
der Befragten meinten, über eine Stunde am Tag mit 
dem Mobiltelefon Musik zu hören, welche nach Aussage 
der Kinder und Jugendlichen oftmals aber auch passiv 
konsumiert wird, indem sie lediglich als Geräuschkulisse im 
Hintergrund läuft.
Bei der Frage nach der zeitlichen Nutzung von „Fotos/
Videos“ waren einerseits das aktive Aufnehmen oder 
Bearbeiten von Fotos bzw. Videos und andererseits das 
Anschauen dieser Medien auf dem Handy gemeint. Etwa 
ein Fünftel der Befragten (21,6%) nutzte diese Funktion 
nicht. Die größte Gruppe in dieser Kategorie (41,9%) gab 
an, weniger als eine Viertelstunde am Tag Fotos oder 
Videos zu machen oder sich welche anzusehen. 14,3% 
der befragten Handybesitzer/-innen nutzten die Funktion 
ihres mobilen Gerätes über 60 Minuten pro Tag. Im 
Durchschnitt beschäftigten sich die Nutzer/-innen etwa eine 
Dreiviertelstunde am Tag mit „Fotos/Videos“. 
Ein Drittel der befragten Nutzer/-innen (29,1%) benutzten 
über eine Stunde am Tag Spiele-Apps auf ihrem Handy. Der 
größte Teil der Befragten (35,3%) nutzte diese hingegen 
gar nicht. Durchschnittlich spielten die Nutzer/-innen etwa eine Stunde pro Tag (65,5 min) mit ihrem Handy 
bzw. Smartphone. Spiele-Apps sowie Service-Apps (Wetter, Navigation, ...) stellen Nutzungsmöglichkeiten dar, 
welche vergleichsweise wenig in Anspruch genommen werden. Service-Apps werden von nahezu zwei Drittel der 
Besucher/-innen (58,5%) gar nicht genutzt und durchschnittlich nur etwa 6 Minuten am Tag. 

Zur Nutzung digitaler Spiele stellen 
laut den Kindern und Jugendlichen 
Konsolen wie PlayStation oder Wii 
eine attraktivere Alternative dar. 
Insgesamt 77,6% aller Befragten 
nahmen ihr Handy bis zum 
Zeitpunkt der Befragung für 
Recherchen im Internet in 
Anspruch. Davon surfte ein Drittel 
(29,7%) mehr als eine Stunde 
pro Tag über das eigene Handy/
Smartphone für Recherchen im 
Netz. 

Foto 36: AfJFB/Schwarzer/OFT Arena

Foto 37: AfJFB/Schwarzer/OFT Insel
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Im Durchschnitt nutzten die befragten Handy- bzw. 
Smartphonebesitzer/-innen mit ihrem Gerät anderthalb 
Stunden täglich Suchmaschinen wie z.B. Google oder 
Wikipedia. 
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die befragten 
Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen vom täglichen 
durchschnittlichen Zeitbedarf her betrachtet, ihr mobiles 
Gerät am meisten für das Musikhören gefolgt von sozialen 
Netzwerken nutzten.
Vielen der befragten Jugendtreffbesucher/-innen fiel es 
sehr schwer, ihren eigenen Handykonsum realistisch 
einzuschätzen, wodurch auch unglaubwürdige Angaben wie 
„immer“ oder „24h pro Tag“ erfolgten. Dennoch spiegeln die 
Ergebnisse im allgemeinen ein realistisches Bild wider. 
Die Nutzung des Mediums Handy/Smartphone nimmt 
allgemein einen immer breiter werdenden Zeitraum 
im Tagesablauf der Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen ein.   

 
Abbildung 41: durchschnittliche Handynutzung der Befragten in Minuten (min) pro Tag
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Foto 38: AfJFB/Schwarzer/Geyserhaus
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6.2 Medien als Gesprächsthema
Abbildung 42: Gesprächsthemen der Befragten mit den Mitarbeiter/-innen
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Trotz der alltäglichen Nutzung moderner Medientechnik wird in den Offenen Treffs nach Auffassung der Befragten 
nur sehr selten über Mediennutzung gesprochen. Hierzu stellt der MedienpädagogischerForschungsverbund 
Südwest in seiner JIM-Studie 2016 fest: „Hier gilt es, Hilfestellung zu geben, Chancen aufzuzeigen und 
pädagogisch sinnvolle Konzepte zur Praxisanwendung zu entwickeln“ (JIM-Studie 2016, Seite 59).

Die Nutzer/-innen der Leipziger OFTs wurden gefragt, wie häufig sie mit den Mitarbeiter/-innen über verschiedene 
Themen wie “digitale Spiele“, „soziale Netzwerke“, „Handy/Smartphone“, „Internet“, „Filme, Serien und Videos“ 
aber auch „Gesundheit“ oder „Bildung“ ins Gespräch kommen. 

Die Auswertung ergab, dass über medienspezifische Inhalte im Allgemeinen weniger gesprochen wird als 
über andere Alltagsthemen wie Bildung oder Gesundheit. In jeder Kategorie gab etwa ein Drittel aller an, über 
Mediennutzung „noch nie“ mit den Mitarbeiter/-innen geredet zu haben. Am meisten wird demnach noch über 
„Handy/Smartphone“ („sehr oft“ 18,1%, „oft“ 18,3%) oder „Filme, Serien und Videos“ („sehr oft“ 17,5%, „oft“ 
23,6%) gesprochen. Trotz der gesamtgesellschaftlichen Aktualität von „Sozialen Netzwerken“ gaben nur wenige 
Befragte an, „sehr oft“ (11,6%) bzw. „oft“ (16,4%) darüber mit den Betreuer/-innen zu sprechen. Fast die Hälfte der 
Besucher/-innen meinte hingegen, über Themen wie Bildung und Gesundheit schon häufiger geredet zu haben. 
Bei „Bildung“ entfielen insgesamt 44,6% auf die Angaben „sehr oft“ (22,4%) und „oft“ (22,2%). Diese Werte sind 
nahezu deckungsgleich mit den Angaben zum Thema „Gesundheit“. 

Bereits bei der Nutzerbefragung 2014 war auffallend, dass Medien scheinbar kein zentrales Gesprächsthema 
innerhalb der Offenen Treffs darstellen. Es ist anzunehmen, dass diese Inhalte eher in Gesprächen zwischen 
einzelnen Nutzer/-innen eine Rolle spielen. Wie in Kapitel 5 und auch bei den Besuchen in den Einrichtungen 
deutlich wurde, ist das grundlegende Interesse bei den Nutzer/-innen an medialen Angeboten durchaus 
vorhanden. 



63

7

Erfahrungen und Problemlösungen beim Erwachsenwerden

Erfahrungen und7 Problemlösungen beim 
Erwachsenwerden



Erfahrungen und Problemlösungen beim Erwachsenwerden

64

7

 
7. Erfahrungen und Problemlösungen beim Erwachsenwerden
Die Hauptzielgruppe der Offenen Freizeittreffs befindet sich in einer Lebensphase, die geprägt ist von enormen 
Erfahrungszuwachs, Selbstfindung, Generationskonflikten und anderen Problemen, die es zu lösen gilt. Neben 
der zunehmenden Bedeutung der Gleichaltrigengruppe sind auch Übergänge in der Schul- und Berufswelt zu 
bewältigen, um den gesellschaftlichen Erwartungen gerecht zu werden. Diese täglichen Herausforderungen 
können einhergehen mit Risiko- und Gefährdungssituationen, die zu Ausgrenzungs- und Gewalterfahrungen 
führen können. Das Wissen um angemessene Hilfe und Unterstützung in Krisensituationen kann den Umgang mit 
dem eigenen Erwachsenwerden erleichtern. Laut der Studie „Jugend in Leipzig 2015“ suchen „Jugendliche, die 
mit Problemen konfrontiert sind oder sich benachteiligt fühlen“ häufiger Jugendtreffs auf (Quelle: Stadt Leipzig/
Amt für Statistik und Wahlen/Jugend in Leipzig 2015, Seite 64).

7.1 Ansprechpartner/-innen von Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
Bei diesem Fragekomplex sollten die Befragten zunächst angeben, bei wem sie sich am ehesten Rat holen, wenn 
sie Schwierigkeiten haben. 
Abbildung 43: Ansprechpartner/-innen der Befragten bei Problemen

38,3%

19,6%

9,1%

21,7%

4,7%
4,0% 2,5%

Wenn ich Probleme habe, hole ich mir am ehesten Rat bei?

Freund/in

Eltern

Geschwister

Sozialarbeiter

Verwandte

Lehrer/in

Anderes

Nutzerbef ragung 2017Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung

Wie die Auswertung ergab, vertrauten sich die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen vor allem Personen 
aus dem unmittelbaren sozialen Umfeld an. Zwei Fünftel (38,3%) gaben an, als erstes mit einem Freund oder 
einer Freundin zu sprechen. Aber auch die Familie besitzt einen hohen Stellenwert, insgesamt meinten 28,7% 
der Befragten, dass sie sich entweder bei den Eltern (19,6%) oder Geschwistern (9,1%) Rat einholten. Dies deckt 
sich auch mit dem allgemein gut bewertetem Verhältnis zu den eigenen Eltern aus Kapitel 2.6. 
Neben dem unmittelbaren Umfeld stellten auch die Sozialarbeiter/-innen bzw. Mitarbeiter/-innen im Jugendtreff 
eine wichtige Anlaufstelle für die Nutzer/-innen dar (21,7%). Dabei verdeutlicht sich auch die Multifunktionalität 
der Offenen Freizeittreffs. Sie erfüllen damit auch eine „familienergänzende Funktion“ und müssen unter anderem 
als klare Orte der Hilfe und niedrigschwelligen Beratung in lebenspraktischen Fragen verstanden werden. Die 
Sozialarbeiter/-innen besitzen darüber hinaus auch die Möglichkeit der Vermittlung weiterführender Hilfsangebote 
(Quelle: Stadt Leipzig/ Fachplan Kinder- und Jugendförderung 2012, Seite 52). „Lehrer/-innen“ (4,0%) und 
„Verwandte“ (4,7%) dienten nur vereinzelt auch als Ansprechpartner/-innen für private Probleme. Viele Befragte 
merkten jedoch an, dass sie sich je nach Problemlage auch unterschiedliche Gesprächspartner/-innen suchen.
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7.2 Bekanntheit und Nutzung von Jugendhilfeangeboten
In besonders schwierigen Problemlagen haben die jungen Menschen zusätzlich die Möglichkeit, die 
professionellen Jugendhilfeangebote in Leipzig begleitend und unterstützend in Anspruch zu nehmen. Um 
herauszufinden, welche dieser Angebote den Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen überhaupt bekannt 
sind, sollten die Befragten angeben, welche der 9 vorgegebenen Dienstleistungen sie kennen und welche davon 
sie bereits genutzt haben. Neu im Fragebogen hinzugekommen waren 2017 die „Schulsozialarbeiter/-innen“ 
sowie der „Ferienpass“, welcher allen Schüler/-innen und Familien in Leipzig kostengünstige Ferienangebote im 
Sommer und Winter bereitstellt. 
Abbildung 44: Bekanntheit von Jugendhilfeangeboten
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Der Bekanntheitsgrad von Leistungen der Jugendhilfe ist bei den befragten OFT-Nutzer/-innen im Jahresvergleich 
eher rückläufig. Besonders der allgemeine Sozialdienst (ASD) war 2017 deutlich weniger Teilnehmer/-
innen bekannt (35,0%) als noch in den Jahren 2014 (57,8%) sowie 2011 (40,2%) und stellte 2017 sogar das 
unbekannteste Angebot dar. Die geläufigsten Angebote waren hingegen die Schulsozialarbeit (66,8%) sowie der 
Ferienpass (79,7%). Es ist davon auszugehen, dass dieser so vielen bekannt war, da sich der Ferienpass nicht 
nur an einzelne Gruppen wendet, sondern an alle Schüler/-innen der Stadt und von diesen auch gleichermaßen 
genutzt werden kann. Ebenso kommen durch den Kontext der Schule auch Kinder und Jugendliche ohne 
spezifische Problemlagen mit Schulsozialarbeiter/-innen in Kontakt, was deren Bekanntheitsgrad erklärt. Alle 
anderen vorgegebenen Angebote kannte etwa die Hälfte aller Befragten. 
Auch im Vergleich zu den letzten Jahren gab es bei den Bekanntheitsangaben zu „Streetwork“ (44,7%), „Kinder- 
und Jugendtelefon“ (46,7%), „Jugendberatungsstellen“ (41,9%), „Kinder- und Jugendnotdienst“ (48,2%), 
„Erziehungs-/Familienberatungsstellen“ (48,0%) und „Beratungsstellen zum Kinder- und Jugendschutz“ (47,1%) 
nur geringfügige Schwankungen, wobei 2017 jedoch der jeweils niedrigste Wert erreicht wurde.
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 Abbildung 45: Inanspruchnahme von Jugendhilfeangeboten
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Insgesamt gaben zwei Drittel (67,7%) an, schon einmal mindestens ein Angebot der Jugendhilfe genutzt 
zu haben. Dies waren 30%-Punkte mehr als 2014 (37,7%), was sich durch das Hinzufügen der zwei 
Antwortmöglichkeiten „Schulsozialarbeiter/-innen“ sowie „Ferienpass“ im Fragebogen 2017 erklärt. 
Die rückläufige Bekanntheit des ASD machte sich auch bei der Inanspruchnahme bemerkbar. Man 
könnte demnach annehmen, dass nur eine Minderheit (7,8%) bereits bewusst Berührungspunkte mit 
Kindeswohlgefährdungen oder mit von elterlicher Seite nicht zu bewältigenden familiären Notlagen hatten, die 
Hilfen zur Erziehung durch den ASD unabdingbar machten. Andererseits gaben jedoch mehr Befragte als in den 
Vorjahren an, das Kinder- und Jugendtelefon (10,7%/ plus 2,7%-Punkte) sowie den Kinder- und Jugendnotdienst 
(9,6%/ plus 2,9%-Punkte) schon einmal genutzt zu haben, während Jugendberatungsstellen wieder weniger 
als 2014 als „bereits in Anspruch genommen“ angegeben wurden (minus 3,1%-Punkte). Es kam also zu einer 
leichten Verschiebung der Inanspruchnahme von Jugendhilfeangeboten, vermutlich jedoch nicht zu einer 
allgemeinen Verringerung von Problemlagen der befragten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
Gründe für das veränderte Inanspruchnahmeverhalten waren nicht ersichtlich. Die Angebote der Erziehungs- 
und Familienberatungsstellen sowie Beratungen zum Thema Kinder- und Jugendschutz waren hinsichtlich der 
Nutzungsangaben ebenso wie die mobile Jugendarbeit im Vergleich zu den Befragungen aus den Vorjahren nur 
geringfügigen Schwankungen unterworfen. 
Besonders auffällig ist darüber hinaus die große Beliebtheit des Ferienpasses, welcher u.a. aus Kostengründen 
ein attraktives Angebot für Leipziger Schüler/-innen darstellt und der Kinder und Jugendlichen auch außerhalb der 
Offenen Treffs durch vielseitige Angebote zusammenführt. Er ermöglicht es damit, „neue Leute kennenzulernen“, 
was auch zu den Hauptgründen eines Clubbesuches zählte, wie aus Kapitel 3.3 hervorging. Mehr als die Hälfte 
(56,8%) der OFT-Nutzer/-innen sagte aus, den Ferienpass schon genutzt zu haben. 
Die Auswertung hinsichtlich des Kontaktes zur Schulsozialarbeit ergab, dass fast jeder dritte Befragte (31,7%) 
bereits Gespräche mit Sozialarbeiter/-innen führte, die in der jeweiligen Schule tätig waren. Die Schulsozialarbeit 
stellt damit den bedeutendsten Kontaktpunkt für Schüler/-innen mit verschiedenen persönlichen Problemlagen 
dar.
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7.3 Ausgrenzungs- und Gewalterfahrungen
In einem weiteren Fragenkomplex sollten die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen Auskunft über ihre 
Erfahrungen mit Gewalt und Ausgrenzung in ihrem Offenen Treff geben.
Abbildung 46: Erfahrungen mit Ausgrenzung/Gewalt

18
,2

%

27
,8

%

54
,0

%

17
,5

% 24
,6

%

57
,8

%

17
,5

% 22
,9

%

59
,6

%

14
,0

%

24
,2

%

61
,7

%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

ja, habe ich schon ja, bei anderen beobachtet nein

Be
su

ch
er

/-i
nn

en
 in

 P
ro

ze
nt

2017 2014 2011 2008
Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Rund ein Fünftel (18,2%) der Befragten meinte, selbst schon mindestens einmal Gewalt oder Ausgrenzung in 
ihrer Einrichtung erfahren zu haben. Dieser Wert ist nahezu deckungsgleich mit dem Anteil der letzten Jahre. Die 
Gruppe derer, die selbst Opfer von Gewalt geworden sind, stellte bisher jedes Jahr die kleinste Kategorie dar. 
Möglicherweise möchte nicht jeder Betroffene darüber Auskunft erteilen, denn auffällig ist, dass die Gruppe derer, 
die Gewalt bei anderen beobachtet haben, wesentlich größer ist (27,8%). 
Dieser Anteil erreichte 2017 seinen Höchstwert. Mehr als die Hälfte (54,0%) gab an, noch nie Ausgrenzung oder 
Gewalt im Jugendtreff erlebt zu haben. Dieser Anteil ist jedoch seit der Befragung 2008 immer stärker rückläufig. 
2017 verringerte sich der Anteil um 
3,8%-Punkte im Jahresvergleich 
zu 2014 (57,8%). 
Hingegen beobachteten 
die Nutzer/-innen seit 2011 
zunehmend mehr Gewalt und/oder 
Ausgrenzung im Treff.

Foto 39: AfJFB/Schwarzer/OFT Rabet
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Abbildung 47: Allgemeine Gründe der Ausgrenzung/Gewalt
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Als häufigster Ausgrenzungsgrund wurde wie auch in den vorherigen Nutzerbefragungen das „Verhalten“ mit 
30,8% von allen Befragten genannt. Darauf folgten das „Aussehen“ (15,9% aller Befragten) und die „Nationalität“ 
(7,9% aller Befragten). 

Dem aus Kapitel 1.3 hervorgegangenen interkulturellen 
Hintergrund vieler Jugendtreffbesucher/-innen 
scheinen demnach nicht alle anderen Nutzer/-innen 
offen und tolerant gegenüberzustehen, sodass dieses 
Aufeinandertreffen auch Konfliktpotenzial birgt. 
Laut den Auswertungsergebnissen scheinen diese 
Konflikte seit 2008 zuzunehmen, was sich auch mit 
dem starken allgemeinen Zuwachs an Menschen mit 
Migrationshintergrund deckt. Ein möglicher Zusammenhang 
der Faktoren „Nationalität“ und „Aussehen“ ist dabei nicht 
auszuschließen. Auch dieser Grund wurde seit 2008 in 
jedem Befragungsjahr verstärkter angegeben.
Im Vergleich zur Befragung 2014 sind die Anteile der 
Ausgrenzung- und Gewalterfahrungsgründe bis auf das 
„Alter“ für alle Kategorien gestiegen: „Nationalität“ (plus 
2,2%), „Aussehen“ (plus 2,7%), „Geschlecht“ (plus 1,5%), 
„soziale Herkunft“ (plus 1,5%), „Verhalten“ (plus 8,2%.
In Bezug auf die erhobenen Gründe für Gewalt- und 
Ausgrenzungserfahrungen wurden im dritten Teil der 
Fragestellung die Art und Weise dieser Negativerfahrung 
erfasst. 	

		

		
Foto 40: AfJFB/Schwarzer/OFT Insel
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Abbildung 48: Gewalt- und Ausgrenzungserfahrungen nach Arten
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Bei der Frage nach der erlebten Ausgrenzungs- oder Gewalterfahrung waren Mehrfachnennungen möglich. 
Die häufigste Angabe war dabei „Anschreien/lautes Schimpfen“ (23,6%). Mit 17,0% aller Befragten folgte „von 
anderen beleidigt“ worden zu sein. Dadurch haben sich die Befragten in ihrer Einstellung, ihrem Aussehen oder 
ihrem Auftreten durch verbale Äußerungen anderer sozial gedemütigt oder verletzt gefühlt. Dies wurde jedoch 
2014 verstärkter angegeben (21,8%). An dritter Stelle folgte das „Androhen von Gewalt“, was schon 16,6% der 
Befragten als Druckmittel erlebten und 2017 häufiger angegeben wurde als 2014 (plus 3,3%-Punkte). 
Mit etwas Abstand folgten im mittleren Bereich aller Angaben „abwertende Blicke“ (11,6%), die sich zugeworfen 
wurden, „Hänseleien“ (11,1%) und „Gerüchte“ (11,1%) über eine Person. Die Ignoranz bzw. „Nichtbeachtung“ 
(8,1%) durch andere wurde 2017 häufiger als negative Erfahrung genannt als noch im Jahr 2014 (plus 
2,6%-Punkte). 
Am seltensten wurden „körperliche Misshandlung (6,1%) und „Sachbeschädigung“ (6,6%) genannt. Demnach 
treten verbale Formen von Demütigung in den Jugendtreffs häufiger auf als direkte körperliche Gewalt.
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8. Ressourcen offener Jugendarbeit

8.1 Öffnungszeiten
Abbildung 49: „Wann sollte der Jugendtreff unbedingt geöffnet sein?“
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Die Befragten waren aufgefordert, ihre persönlichen Wünsche hinsichtlich der Öffnungszeiten des Jugendtreffs 
anzugeben. Die meisten (31,4%) der Kinder und Jugendlichen wünschten sich, dass sie von Montag bis Samstag 
in den Club kommen könnten. Knapp ein Viertel (26,2%) würde sogar sonntags gern die Clubangebote nutzen, 
was für die große Beliebtheit der Jugendtreffs unter den Nutzer/-innen spricht. Dieser Wunsch war jedoch 2014 
noch größer, als sich mehr als ein Drittel (36,5%) für Öffnungszeiten bis Sonntag aussprachen. 
In Gesprächen mit den Nutzer/-innen wurde zudem deutlich, dass viele die Beantwortung dieser Frage sehr 
ausgiebig reflektierten und auch den Betreuer/-innen ihre Auszeit in der Woche gönnten. Öffnungszeiten von 
Montag bis Freitag waren für ein Viertel (24,9%) vollkommen ausreichend.

Foto 41: AfJFB/Schwarzer/Tante Hedwig
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8.2 Räumlichkeiten und Außengelände
Abbildung 50: Beurteilung der Räumlichkeiten durch die Befragten

Eine wichtige Voraussetzung für die Wohlfühlatmosphäre im Club stellt die allgemeine Sauberkeit der Räume dar. 
Drei Viertel der Befragten (76,4%) bestätigten den guten hygienischen Zustand der Clubräume (44,4% „stimmt 
genau“, 32,0% „stimmt“). Auch der bauliche Zustand wurde von drei Viertel der befragten Kinder, Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen als einwandfrei bewertet (42,7% 
„stimmt genau“, 36,2% „stimmt“).  
Nahezu drei Fünftel waren ebenfalls mit der Größe der 
zur Verfügung stehenden Räume zufrieden (58,1% 
„stimmt genau“, 27,0% „stimmt“). Etwa drei Viertel der 
befragten Besucher/-innen empfand die vorhandenen 
Sanitäreinrichtungen in den OFTs zum Befragungszeitpunkt 
als ausreichend (48,7% „stimmt genau“, 28,1% „stimmt“). 
Vier Fünftel der Befragten waren mit der Freizeitgestaltung 
in den Räumen des Offenen Treffs durchaus zufrieden 
(56,0% „stimmt genau“, 29,1% „stimmt“). 
Bei der Frage, ob die Räume nach eigenen Vorstellungen 
gestaltbar sind, waren sich die befragten Besucher/-innen 
hingegen eher uneinig. Zwei Fünftel waren sich unsicher 
und antworteten mit „teils/teils“ (36,7%). Lediglich ein Drittel 
war der Überzeugung, dass dies erlaubt ist (15,6% „stimmt 
genau“, 17,2% stimmt“). Ein Drittel der Befragten war der 
Meinung, dass sie die Räume nicht nach ihren eigenen 
Vorstellungen gestalten können (15,4% „stimmt nicht“, 
15,0% „stimmt gar nicht“). Die Kinder und Jugendlichen 
merkten zudem an, dass sie mitunter durchaus individuelle 
Ideen in die Gestaltung einfließen lassen können, die 
grundsätzlichen Rahmenbedingungen werden jedoch von 
den Mitarbeiter/-innen abgesteckt. Foto 42: AfJFB/Schwarzer/OFT Oststraße
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Darüber hinaus konnten sich 
die Nutzer/-innen zu dem 
Außengelände des Offenen 
Freizeittreffs äußern. 
Die große Mehrheit der Befragten 
zeigte sich mit dem Außengelände 
in Hinblick auf Möglichkeiten 
der Freizeitgestaltung zufrieden 
(61,3% „stimmt genau“, 18,9% 
„stimmt“). 
Am zufriedensten waren sie 
mit der Größe des Geländes, 
welches 84,7% als ausreichend 
empfanden (70,1% „stimmt 
genau“, 14,6% „stimmt“) obwohl 
bei den Besuchen in den 
Einrichtungen deutlich wurde, dass 
die Platzkapazitäten von Treff zu 

Treff sehr variieren und die Möglichkeiten , z.B. für einen Sportplatz, nicht überall gleich gegeben sind. Unter den 
Nutzer/-innen findet ein solcher Vergleich zwischen den Freizeittreffs jedoch selten statt. 
Drei Viertel waren der Meinung, das Außengelände sei gepflegt und attraktiv gestaltet (42,5% „stimmt genau“, 
32,6% „stimmt“).
Im Vergleich zur Nutzerbefragung 2014 lassen sich keine signifikanten Unterschiede in den Ausführungen zu 
Räumlichkeiten und Außengelände feststellen.

Foto 43: AfJFB/Schwarzer/L-OFT 64

Foto 44: AfJFB/Schwarzer/OFT Bauspielplatz Caritas
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8.3 Mitarbeiter/-innen
Die Betreuer/-innen in den Offenen Jugendclubs prägen die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen durch 
ihren unmittelbaren Einfluss auf deren Freizeitgestaltung. Sie spielen damit eine wesentliche Rolle im Alltag der 
Jugendtreffs und deren Besucher/-innen.
Abbildung 51: Wahrnehmung der Mitarbeiter/-innen durch die Befragten
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Die befragten Nutzer/-innen konnten im Fragebogen angeben, wie sie die Mitarbeiter/-innen in erster Linie 
wahrnehmen. Die Beantwortung dieser Frage fiel jedoch einigen sehr schwer, sodass die Betreuer/-innen oft auch 
„Freund/-in“, „Ansprechpartner“ und „Aufsichtsperson“ zugleich waren. 
Für die Hälfte aller Befragten (48,2%) waren die Mitarbeiter/-innen jedoch hauptsächlich „Freunde“, die auf 
gleicher emotionaler Ebene wahrgenommen wurden wie etwa gleichaltrige Freunde. 
Im Vergleich zu 2014 scheint sich dieses Verhältnis etwas geändert und noch weiter angenähert zu haben, denn 
die Angaben entsprachen 2017 
einem Zuwachs von 10%-Punkten 
in dieser Kategorie.
In einigen Fällen wurden die 
Mitarbeiter/-innen sogar unter der 
Kategorie „Sonstiges“ als eine Art 
Familienteil beschrieben. 
Ein Drittel (34,0%) betrachtete 
die Betreuer/-innen eher als 
„Ansprechpartner/-innen“, 
denen man sich beispielsweise 
bei persönlichen Problemen 
anvertraute. 
Weitaus weniger (15,9%) gaben 
an, dass das Personal nur der 
„Aufsicht“ dient.

Foto 45: AfJFB/Schwarzer/Sellerhausen
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8.4 Informationsangebot
In einer weiteren Frage sollten die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen folgende Aussage bewerten: 
„Wenn ich Informationen über bestimmte Themen brauche, dann bekomme ich die von den Betreuer/-innen so 
ausreichend, wie ich mir das wünsche.“
Abbildung 52: Zufriedenheit der Befragten mit dem Informationsangebot
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Vier Fünftel der befragten Jugendtreffbesucher/-innen stimmten der Aussage zu, indem sie entweder „stimmt 
genau“ (34,6%) oder „stimmt“ (46,7%) angaben. Im Vergleich zu 2014 wird deutlich, dass die Befragten 2017 
allgemein zufriedener mit Beratungen waren. Es entfielen 2,5%-Punkte mehr auf die Aussage „stimmt genau“. 
Die Angabe „stimmt“ hatte ein Plus von 8,7%-Punkten zu verzeichnen. Dies ist eine logische Schlussfolgerung 
aus der Tatsache, dass die Mitarbeiter/-innen verstärkt als „Freunde“ und „Ansprechpartner“ angesehen wurden 
und so auch eine wichtige Rolle bei der Unterstützung und Beratung der Kinder, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen spielen. 
Es scheint in den meisten Fällen ein vertrauensvolles Verhältnis zwischen Betreuer/-innen und Besucher/-innen 
zu bestehen, welches auch durch persönliche Eindrücke während der Einrichtungsbesuche bestätigt wurde.
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8.5 Strukturelle Änderungswünsche der Befragten
Die Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen hatten außerdem die Möglichkeit, im Fragebogen anzugeben, 
welche strukturellen Veränderungen sie sich für ihren Treff wünschen würden. Dabei waren Mehrfachnennungen 
möglich.
Abbildung 53: Strukturelle Änderungswünsche der Befragten
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Erfreulich ist, dass etwa die Hälfte (48,1%) der befragten Nutzer/-innen nichts an ihrem Freizeittreff verändern 
wollte. Dies waren 9,2%-Punkte mehr als im Jahr 2014 (38,9%). Am ehesten wünschten sich 37,7% der 
Besucher/-innen andere Öffnungszeiten. Jedoch ist auch dieser Anteil seit 2014 zurückgegangen (minus 
7,4%-Punkte). Eine bessere Ausstattung, die sich 2014 noch etwa ein Drittel (27,9%) wünschte, wurde 2017 nur 
noch von 17,8% als verbesserungswürdig beurteilt. 
Nur eine Minderheit wünschte sich eine Veränderung in der Mitarbeiterstruktur (4,5%) oder eine „Trennung von 
Räumlichkeiten“ (5,9%). Es ist also hervorzuheben, dass die befragten Nutzer/-innen im Wesentlichen vollends 
zufrieden mit den Rahmenbedingungen im Offenen Jugendtreff waren und diesbezüglich ein positiveres Bild 
darstellten als noch bei der Nutzerbefragung 2014. Dies lässt darauf schließen, dass es seit 2014 zugunsten der 
Nutzer/-innen einige strukturelle Veränderungen in den Offenen Treffs gab.
An dieser Stelle liegt es weiterhin an allen Verantwortlichen, auf Wünsche der Besucher/-innen von offenen 
Freizeiteinrichtungen einzugehen und möglicherweise das Angebotsspektrum an deren Bedürfnisse anzupassen.
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9. Veränderungen seit der Befragung 2014
In der vorletzten Frage sollten die Befragten angeben, ob sie bereits an einer früheren Nutzerbefragung des 
AfJFB zu ihrem Offenen Treff teilgenommen hatten.
Abbildung 54: Teilnahme der Befragten an einer vorhergehenden Nutzerbefragung
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Quelle: Amt f ür Jugend, Familie und Bildung Nutzerbef ragung 2017

Wie bereits 2014 (19,4%) gab nur etwa ein Fünftel (17,8%) an, zuvor schon einmal an einer OFT-Nutzerbefragung 
teilgenommen zu haben. Vier Fünftel (82,2%) der befragten Nutzer/-innen nahmen 2017 erstmals teil. 
Da die letzte Befragung 3 Jahre zurücklag, konnten sich evtl. einige Besucher/-innen nicht mehr daran 
zurückerinnern. Wahrscheinlicher ist, dass es dadurch einen teilweisen Generationswechsel unter den Nutzer/-
innen gab. Dies würde regelmäßige Zu- und Abgänge von Besucher/-innen erklären.
Diejenigen Befragten, die sich nicht zum ersten Mal an der Befragung beteiligten, hatten bei der letzten Frage die 
Möglichkeit, anzugeben, welche Veränderungen sich seit der letzten Befragung in ihrem Offenen Treff ergeben 
haben oder einfach nur Kritik bzw. Anregungen zu äußern. 
In Bezug auf Veränderungen in den Treffs seit der Nutzerbefragung 2014 wurden z.B. genannt:
•	 „Verbesserungen der Räumlichkeiten und des Außengeländes“, wie z.B. „Raumgestaltung“, „Renovierung“
•	 Änderungen der „Öffnungszeiten“ und „Mitarbeiter/-innen“, wie z.B. „neue Mitarbeiter/-innen“, „alle sind lieb 

zueinander“, „Mitarbeiter/-innen sind offener“, „Mitarbeiter/-innen gehen mehr auf Bedürfnisse der Nutzer/-
innen ein“

•	 Änderungen der Nutzer/-innen, wie z.B. „es kommen immer mehr jüngere Kinder“
•	 Angebotsentwicklungen, wie z.B. „neue/ständig wechselnde Angebote und Projekte“, „mehr Möglichkeiten“
In fast allen Angaben spiegelte sich eine allgemeine Zufriedenheit der befragten OFT-Nutzer/-innen wider. 
Diesbezügliche Einschränkungen betrafen vor allem finanzielle Engpässe, welche zu unerfüllten Wünschen 
führten.
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Allgemein auffallend war, dass im Vergleich zu 2014 weitaus weniger Jugendtreffbesucher/-innen zur Befragung 
erreicht werden konnten. Dies spiegelte sich in nahezu jeder Einrichtung wider. 
So wurden 2014 in jedem Treff noch durchschnittlich 20 Personen angetroffen, während es 2017 in 
jedem Treff im Schnitt 12 Nutzer/-innen waren. In beiden Jahren wurde die Befragung in insgesamt 38 
Einrichtungen durchgeführt. Trotz dieser Momentaufnahme, die keine direkten Rückschlüsse auf eine reguläre 
Besucherfrequentierung zulässt, liegt die Vermutung eines allgemeinen Besucherrückgangs nahe. 
Als Grund wurde in Gesprächen mit den Mitarbeiter/-innen u.a. häufig die rückläufige Attraktivität von Computern 
und Internet vermutet, welche vor einigen Jahren noch mehr Besucher/-innen vordergründig anlockten als heute, 
zu Zeiten von Smartphone und mobilem Internet. 
Darüber hinaus ergab sich aus Gesprächen, dass zwar die meisten Besucher/-innen in den Club kommen, um 
Freunde zu treffen. Allerdings haben die Jugendtreffs diesbezüglich keine Monopolstellung inne; Treffpunkte 
verlagern sich immer mehr auch an andere Orte wie Einkaufszentren oder mobile Medienwelten. 

Darüber hinaus kam es häufig zu Kritik aufgrund des recht umfangreich gestalteten Fragebogens. In Anbetracht 
dessen reagierten die Befragten mitunter zunächst demotiviert, was auch dazu führte, dass die Glaubwürdigkeit 
der einzelnen Angaben nicht immer gesichert werden konnte.
Obwohl im Vorfeld der Befragung genau am Umfang des Fragebogens und einer „jugendgemäßeren“ Sprache 
gearbeitet und geändert wurde, erscheint genau dies nicht vollständig gelungen. Es sollte daher bei einer 
weiteren Folgebefragung im Abstimmungsprozess aller Beteilgten konsequenter umgesetzt werden.

Foto 46: AfJFB/Schwarzer/OFT Holzhausen
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Nutzerbefragung 2017 in offenen Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig 

Liebe Kinder, liebe Jugendliche, 

im Rahmen der Nutzerbefragung 2017 in allen offenen Jugendtreffs der Stadt Leipzig benötigen 
wir, das Amt für Jugend, Familie und Bildung der Stadt Leipzig, Deine Unterstützung!  

Sinn und Zweck der Nutzerbefragung:

• Aufnahme Deiner Meinung und Einstellung zum Freizeittreff  

• Einblick in Dein Erleben der Zeit im Club durch Aktivitäten, Beziehung zu Mitarbeitern, 
Freunden und anderen Jugendlichen 

• Die Freizeittreffs und ihre Angebote sollen durch Deine Wünsche, Interessen und Anregungen 
verbessert und weiterentwickelt werden. 

Hinweise auf Anonymität und Freiwilligkeit der Untersuchung:

• Die Befragung ist freiwillig und erfolgt ohne Nennung Deines Namens.  

• Alle Angaben zu Deiner Person werden vertraulich und anonym behandelt, d.h. persönliche 
Aussagen können von Außenstehenden/Dritten (z.B. Behörden, Eltern, Bekannte, etc.) nicht 
auf Deine Identität zurückgeführt werden.  

• Die Ergebnisse der Befragung werden im Sommer 2017 als Download im Internet veröffentlicht. 

Vielen Dank für Deine Mitarbeit! 

1) Welche Freizeitmöglichkeiten interessieren Dich am meisten? Wähle 3 Aktivitäten aus 
und setze eine 1 vor die für Dich wichtigste, eine 2 vor die zweitwichtigste und eine 3 vor die 
drittwichtigste Freizeitaktivität. 

ins Kino gehen  
  künstlerische Betätigung (Zeichnen, Theater, Tanzen, Instrument erlernen, Singen)   

Lesen (z.B. Zeitschriften, Bücher, Comics) 

 Technik (z.B. basteln am Fahrrad/ Moped/ Motorrad, Modellsport, ...)     
Sport treiben (z.B. im Verein oder mit Freunden)

 Chillen und Ausruhen (gar nichts tun) 
Freunde treffen/ zusammen abhängen 

Kochen und Backen 

 Konzerte besuchen 

 zur Disco/Party  gehen   
 Musik hören (z.B. Radio, Spotify, …)  
Filme, Serien und Videos ansehen (z.B. TV, PC, Tablet, Smartphone) 
soziale Netzwerke (z.B. WhatsApp, Facebook, Twitter, Youtube, ...) 

digitale Spiele (z.B. Handy-, Online-, Computer-, Tablet- oder Konsolenspiele) 
Internetnutzung zur Informationsbeschaffung (z.B. Wikipedia, Google, ...)   

 Anderes:  

2) Hast Du ein eigenes Handy/Smartphone?   
O ja     O nein (weiter	mit	Frage	3)

Nr.:
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2a) Wie lange pro Tag nutzt Du folgende Funktionen deines Handys/Smartphones?  

Telefonieren ________Minuten 

SMS  ________Minuten 

im Internet surfen (z.B. Google, Wikipedia, ...) ________Minuten 

Soziale Netzwerke (z.B. Facebook, Twitter,...) ________Minuten 

Fotos/Videos ________Minuten 

Musik/ Audiobotschaften ________Minuten 

Spiele-Apps (z.B. Minecraft, Fifa, ...) ________Minuten 

Service-Apps (z.B. Wetter, Navigation, ...) ________Minuten 

Anderes: ________Minuten

3) Wie erlebst Du Dich und Deinen Jugendclub in folgenden Punkten:

(1=stimmt genau, 2=stimmt, 3=Teils/Teils, 4=Stimmt nicht, 5=Stimmt gar nicht) 1 2 3 4 5 

Unser Jugendclub steht allen offen, jeder kann kommen      
Man muss sich hier kaum an Regeln halten 

Bei Regelverstoß kann man auch Clubverbot bekommen      
Mitarbeiter sind sehr offen für unsere Vorschläge und Ideen 

Mitarbeiter nehmen unsere Wünsche ernst, setzen sie um      
Hier kann man leicht jemanden kennen lernen 

Unser Club stellt hohe Anforderungen an uns Besucher      
Der erste Besuch im Club kostete mich viel Überwindung 

Von mir aus kann Jeder in den Club kommen      

4) Seit wann besuchst Du diese Einrichtung?

 O schon länger als ein Jahr     O seit einigen Wochen und Monaten     O seit kurzem

5) Wie oft bist Du hier?

 O täglich     O ein bis zweimal pro Woche     O ein bis zweimal im Monat     O seltener

6) Wie hast Du von der Einrichtung erfahren? 

 O über Geschwister/Eltern (Familie)   O über Flyer/Internet/Facebook 
 O über Freunde/Bekannte    O über Schule/Hort 
 O Plakate/Zeitschriften     O Anderes: _______________________ 

7) Warum kommst Du in den Jugendtreff? (Mehrfachantworten möglich) 

 O Informationen     O Angeboten, Kurse, Projekte 
 O Freundinnen/Freunden    O Leuten zum kennen lernen 
 O der Betreuer/-innen     O offenen Freizeitmöglichkeiten 
 O Rat und Unterstützung    O in Umgebung ist sonst nichts los 
 O Sonstiges ______________ 
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8) Stimmst Du folgenden Aussagen zum Club zu?

(1=stimmt genau, 2=stimmt, 3=Teils/Teils, 4=Stimmt nicht, 5=Stimmt gar nicht) 1 2 3 4 5 

Die Räume sind groß genug      

Der bauliche Zustand der Räume ist gut 

Die Räume sind zur Freizeitgestaltung geeignet     

Die Räume sind sauber 

Man darf die Räume nach eigener Vorstellung gestalten      

Im Club existieren ausreichend Sanitäreinrichtungen

Das Außengelände ist groß genug      

Das Außengelände ist attraktiv und gepflegt 

Das Außengelände kann ich für die Freizeitgestaltung nutzen      

9) Welche Angebote im Freizeittreff existieren, welche nutzt Du? (Mehrfachantwort möglich)

Angebote Existiert Nutze ich
Ja Nein Ja Nein 

offener Bereich (z.B. Tischtennis, Billard, Brett-/Kartenspiele, 
Chillecke, Sportspiele, Mediennutzung)  
Sportangebote (z.B. Trainingsbetrieb, Turniere, Wettkämpfe,       
Klettern, …) 

    

Spielangebote als Kurs oder Wettkampf (z.B. Brett-/Kartenspiele, 
Strategiespiele, …) 
Ausflüge/Fahrten (z.B. Ferienfahrten, Fahrradtouren, Kanu-/ 
Sportfahrten, …) 

    

Kunst/Kultur (z.B. Tanz, Theater, Theater-/Museumsbesuche, 
religiöse Anlässe, Feste, Jahrestage, …) 
Kunst/Kultur (z.B. Malen/Zeichnen/Keramik, kreatives Gestalten, 
Basteln, Graffiti,  …) 

    

Angebote nur für Mädchen 

Angebote nur für Jungen     

Medienkurse/-tage (z.B. PC-Kurse, Netzwerke, Whatsapp, 
Facebook, Youtube, Fotografie, Audio-/Videoproduktionen) 

Film-/Kinoabende        

Hauswirtschaft (z.B. Kochen, Backen, gemeinsame Essen, 
gesunde Ernährung, …) 
Technik (z.B. Fahrradwerkstatt, Reparaturen, Renovierungen, 
Modellsport,…) 

    

Bildung (z.B. Hausaufgabenhilfe, Beratungshilfe,        
Bewerbungstraining, ...) 
Bildung (z.B. Clubversammlung, Gesprächsrunden zu 
interessierenden Themen, …) 

    

10) Welche fehlenden Angebote wünschst Du Dir?  

_____________________________________________________________________________ 
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11) An welchen Tagen sollte der Jugendclub unbedingt geöffnet sein? (nur Ankreuzen) 

Mo-Fr Mo-Sa
Mo-Fr + 

1/2 Sa im 
Monat 

Mo-Fr + Sa bei 
Veranstal-

tungen 

die ganze 
Woche, 
Mo-So 

an 
anderen 
Tagen 

Wann sollte geöffnet sein?      

12) Was würdest Du im Club gerne ändern? (Mehrfachantworten möglich) 

O andere Öffnungszeiten  O Trennung von Räumlichkeiten O andere Mitarbeiter/-innen       
O bessere Ausstattung  O nichts     O Sonstiges: _______________

  

13) Warum nutzt Du bestimmte Angebote nicht? (Mehrfachantworten möglich) 

O zu teuer/kein Geld  O keine Lust  O vieles ist veraltet/kaputt          
O keine Zeit    O Ich fühle mich in der Gruppe unwohl O Sonstiges:__________

14) Wie zufrieden bist Du mit den Angeboten im Club insgesamt?     
 O         O   O       O        O 

sehr zufrieden   zufrieden        teils teils       eher unzufrieden     sehr unzufrieden

15) Wenn ich Probleme habe, hole ich mir am ehesten Rat bei:

O Freundin/Freund O Sozialarbeiter/-in   O Eltern   O Verwandte 
O Geschwister O Lehrer/-in            O Sonstige:________________________ 

16) Was sind die Mitarbeiter/-innen im offenen Freizeittreff hauptsächlich für Dich? 
O Freunde      O Ansprechpartner/-innen      O Aufsichtspersonen O Sonstige:___________
   

17) Wenn ich Informationen über bestimmte Themen brauche, dann bekomme ich die von 
den Betreuer/-innen im Freizeittreff so ausreichend, wie ich mir das wünsche. 

 O               O   O       O        O 
Stimmt genau   Stimmt      Teils/Teils          stimmt nicht        stimmt gar nicht

18) Wie häufig sprichst Du mit den Mitarbeiter/-innen über...

(1=sehr oft, 2=oft, 3=manchmal, 4=selten, 5=nie) 1 2 3 4 5 

Digitale Spiele      

Internet (Webseiten, Webportale, …) 

Soziale Netzwerke (Facebook, Twitter,…)      

Filme, Serien und Videos 

Handy/Smartphone       

Gesundheit 

Bildung       

Andere Themen und zwar: 
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 19) Gibt es hier im Jugendclub einen Clubrat und sollte es einen geben?

Ja Nein Weiß nicht 

Gibt es bei Euch einen Clubrat?    

Sollte es einen Clubrat geben? 

Bist Du zufrieden mit der Arbeit deines Clubrats?    

Hast Du Dich schon aktiv in die Clubarbeit eingebracht? 

20) Wer entscheidet im Club über Wünsche bzw. Anregungen? 
Betreuer/-innen 

entscheiden 
Jugendliche/Clubrat 

entscheidet 
Jugendliche/Clubrat hat 

Mitspracherecht 
Über alles    

Nur zum Teil 

21) Jugendbeteiligung in der Stadt Leipzig 
Ja Nein

Kennst Du das Jugendparlament der Stadt Leipzig?      

Findest Du eine Jugendvertretung im Stadtrat wichtig?  

Kennst Du den StadtSchülerRat Leipzig?      

22) Hast Du im Club durch andere Kinder/Jugendliche Ausgrenzung oder Gewalt erfahren? 
O ja, selbst  O ja, bei Anderen beobachtet O nein (weiter	mit	Frage	23)  
        

22a)  Wenn ja, aus welchem Grund?

O Alter   O Geschlecht   O Nationalität   O soziale Herkunft 
O Aussehen  O Verhalten   O Sonstiges:___________________________ 

22b) Wie hast Du diese Ausgrenzung erfahren?

O Anschreien/lautes Schimpfen   O Ständiges Unterbrechen beim Reden 
O abwertende Blicke/Gesten anderer  O Andere beachten mich nicht 
O Ausgrenzen aus Gruppengemeinschaft  O Hänseleien/Auslachen durch andere 
O Gerüchte über mich    O Beleidigungen (verbal/virtuell [Hate Speech]) 
O Androhung körperlicher Gewalt   O körperliche Misshandlung 
O Beschädigung meiner Sachen   O Sonstiges:___________________________ 
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23) Kennst Du folgende Jugendhilfeangebote oder hast Du schon einmal einen Dienst in 
Anspruch genommen?

Kenne ich… Schon genutzt 

Ja Nein Ja Nein 

ASD (Allgemeiner Sozialer Dienst)

Kinder- und Jugendtelefon     

Kinder- und Jugendnotdienst 

Jugend-Beratungsstellen     

Erziehungs- und Familienberatungsstellen 
Streetwork (Straßensozialarbeiter/-innen)     
Schulsozialarbeiter/-innen 

Beratung im Kinder- und Jugendschutz     
Ferienpass (Sommer- oder Winterferienpass) 

Zum Abschluss noch ein paar Angaben zu Deiner Person: 

24) Wie alt bist Du?   _______ Jahre

25) Dein Geschlecht? O Weiblich O Männlich

26) In welchem Land bist Du geboren? ______________________________________

27) Bei wem wohnst Du?

O bei beiden Elternteilen  O bei den Großeltern  O nur bei der Mutter         
O in einer Wohngemeinschaft O nur bei dem Vater  O alleine/eigene Wohnung 
O bei einem Elternteil mit Partner O bei meinem/r Freund/in O in einer betreuten Wohnform 

28) Wohnst Du in Leipzig?  O Ja      O Nein 

      Wenn ja, in welchem Ortsteil? Ortsteilnummer: __________ 
      (Schau auf die separate Stadtkarte oder wende Dich an einen Interviewer) 

29) Hast Du Geschwister?
O ein Bruder/Schwester  O zwei   O drei oder mehr  O nein 

30) Sind Deine Eltern berufstätig?
O beide O nur Vater/Partner der Mutter  O nein O nur Mutter/Partnerin des Vaters 

31) In welchem Schul-/Ausbildungsverhältnis stehst Du? 
O Grundschule O Oberschule  O Förderschule  O Gymnasium  

O Berufsschulzentrum (BVJ/BGJ/Fachoberschule)   O gehe nicht zur Schule 

O Lehrling/ Azubi O Berufstätig  O Arbeitslos  O Anderes:________________
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32) Bist Du in einem Freizeitverein/-gruppe/-verband aktiv Mitglied? (Mehrfachantworten) 

O Sportverein   O Tanz-/Theatergruppe  O Musikverein          
O Kirche/Junge Gemeinde O Verband     O Partei 
O Sonstige: __________________________________________     

33) Welche politische Partei würdest Du am ehesten wählen wollen?

O CDU/CSU   O SPD   O Die Linke   O FDP 
O Bündnis 90/Die Grüne O AfD   O NPD  O Sonstige:______ O keine/weiß nicht 

34) Wie zufrieden oder unzufrieden bist Du momentan mit den folgenden Dingen?
(1=sehr zufrieden, 2=zufrieden, 3=Teils/Teils, 4=unzufrieden, 5=sehr unzufrieden) 1 2 3 4 5 

Mit dem Taschengeld/ finanziellen Mitteln      

Mit dem Verhältnis zu meinen Eltern 

Mit dem Verhältnis zu Freunden      

Mit meinen Möglichkeiten der Freizeitgestaltung 

Mit meinem Schul- und/oder Berufsweg      

Mit meiner Wohnsituation 

Mit meinem Leben insgesamt      

35) Wie siehst Du deine schulische, berufliche und private Zukunft?
Sehr zu-

versichtlich 
Zuver- 

sichtlich 
Weder 
noch Düster Sehr 

düster Weiß nicht 

Schulisch       

Beruflich 

Privat       

36) Hast Du schon einmal an einer Befragung über deinen Jugendtreff  teilgenommen?
 O Ja  (weiter	mit	Frage	36a)    O Nein  (Ende)

36a) Wenn Ja, welche Veränderungen hast Du im Treff seitdem festgestellt? 

______________________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________________ 

Hast du noch Kritik oder Anregungen?  
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Die vorliegende Nutzerbefragung 2017 in den offenen Freizeiteinrichtungen der Stadt Leipzig 
wurde bereits zum neunten Mal durchgeführt. 

Ziel der Nutzerbefragung ist es, mehr über die Interessenlagen und Bedürfnisse der Kinder, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu erfahren, welche die Angebote der offenen Jugend-
arbeit nutzen. 

Die Nutzerbefragung 2017 fand in den Offenen Freizeittreffs der Stadt Leipzig im Zeitraum von 
März bis Mai 2017 statt. Sie wird bereits seit dem Jahr 2000 durchgeführt und berücksichtigt 
ein Set wiederkehrender Fragen, um Aussagen über Entwicklungstrends treffen zu können. 

Es konnten insgesamt 458 Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene aus 38 von 40 Offenen 
Freizeiteinrichtungen befragt werden. Dort, wo Indikatoren bereits über mehrere Befragungen 
geführt wurden, wurden Vergleichsdaten herangezogen, so dass Entwicklungen der letzten 
Jahre nachvollziehbar werden. 

Dezernat Jugend, Soziales, Gesundheit und Schule
Amt für Jugend, Familie und Bildung
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